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Die Abſichten der Reichsregierung

Ein Angebot Anfang nächſter Woche.

Nach den vorläufigen Veſprechungen maßgebender Re
gierungsſtelklen über ein deutſches Angebot zu ſchließen
dürfte die Abſendung einer Note an ſämtliche allfierten
Staaten und nicht ausſchließlich an Frankreich allein z u
Beginn der kommenden Woche möglich ſein. Falls
nicht noch unvorhergeſehene Abänderungen eintreten, iſt mit
einem ziffernmäßigen Angebot zu rechnen, das im
Rahmen des letzten deutſchen Vorſchlages für die Pariſer
Konferenz gehalten ſein ſoll. Darüber hinaus dürfte ſich
die Reichsregierung unter gewiſſen Vorausſetzungen bereit
erklären, die endgzültige deutſche Leiſtungsfähigkeit von Auto-
xitäten abſchätzen zu laſſen. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich
daß Deutſchland in dieſer Schätzungskommiſſion vertreten

in und daß ihre Zuſammenſetzung das notwendige Ver-
auen in Deutſchland haben muß. Einer Kommiſſton, dieder Mehrheit aus Vertretern der allijerten Staaten be

ſeht, kann die deutſche Regierung die Abſchätzung unſerer
nicht übertragen. Neber den wichtigſten

Punkt des Angebots, die Garantiefrage, die ſchließlich
auch die Grundlage bilden wird für kommende An leihen,
herrſcht bei den in Frage kommenden Jnſtanzen der Re

gierung noch nicht volle Klarheit.Der Reichspräſident kehrt am Freitag nach Berlin
zurück. Es iſt zu erwarten, daß ſich dann die Reichsregierung
in Gegenwart des Reichspräſidenten mit einer Erörterung
des Angebots beſchäftigen wird

Die Rede Lord Suxzons iſt in den letzten Tagen
im Reichstag ſehr ſachlich beurteilt worden. Außerdem hat ſich
herausgeſtellt, daß die vielfach verbreitete Auffaſſung, wo
nach an der Fortführung der internationalen Diskuſſton
über die Beendigung des Ruhrkonflikts gerade ein Teil
der deutſchen Wirtſchaft beſonders intereſſiert ſet, nicht
ganz richtig iſt. Man beurteilt in Kreiſen, die der
Wirtſchaft des Ruhrgebietes beſonders naheſtehen, die Wir-
kung des paſſiven Widerſtandes ſo, daß man nicht nur
mit der Fortführung des paſſiven Widerſtandes auf Mo
nate hinaus, ſondern ſogar mit einer Wirkung im Jn
nern Frankreichs rechnet. Die Schwierigkeiten der fran
zöſiſchen Jnduſtrie ſind nach übereinſtimmender Anſchauung
der maßgebenden Führer der Wirtſchaft ſo groß geworden,
daß auf die Dauer auch in Frankreichs innerer Politik
ſich die Wirkung des deutſchen paſſiven Widerſtandes be
merkbar machen muß.

Gerade unter dieſem Geſichtspunkt werden auch die weiteren
Schritte zur Beantwortung der Rede Lord Cur-
zwns nicht nur von dem Wunſche getragen ſein, alles zur
glücklichen Beendigung der Ruhraktion zu tun, ſondern
auch Deutſchlands Erfolge in vollem U mfange
herauszuhvlen.

Poineures Stellungnahme
Der diplomatiſche Korreſpondent der Daily Mail“

ſchreibt, Poincare werde heute im Miniſterrat einen
Vortrag über die Ruhrfrage halten. Man erkläre, daß
er neuerdings den Grundſatz der franzöſiſchen Politik auf-
ſtellen werde, daß kein dentſches Reparationsgan-
gebot in Betracht kommen könne, das nicht di rekt an
Frankreich adreſſiert ſei, oder das die Forderung
nach einer vorherig en Räumung des Ruhrgebiets
aufftelle. Deutſchland müſſe jede franzöſiſche Ent-
ſcheidung ohne voraufgegangene Diskuſſion
hinnehmen. Das Ruhrgebiet werde nur nach Maßgabe
der deutſchen Zahlungen geränumt werden.

„Journal des Debats“ veröffentlicht eine Berliner Mel-
dung, wonach die deutſche Regierung ſich für die nachſtehenden
Programmpunkte entſchloſſen habe:

1. Mit dem paſſiven Widerſtand bis zum Ein
tritt einer Löſung fortzufahren;

2. Auf ein mit Garantien ausgeſtattetes Angebot
muß Räumung des Ruhrgebiets erfolgen:

Frankreich werden Garantien gegeben, die der Reichseinheit nicht zum Schaden gerrichen.

Der Korreſpondent der „Telegraphen-Union“ ſtattete
r Guſtave Herve einen Beſuch ab und richtete an
ihn die Bitte, zu dieſen angeführten Grundbedingungen des
Berliner Kabinetts Stellung zu nehmen. Der Direktor der
„Victoire“ gab zunächſt eine rein perſönliche Erklärung
ab. Er ſei vor dem Kriege Anhänger einer deutſch-franzö-
e Verſtändigung geweſen. Seine Kriegsgegnerſchaft habe
hm vor elf Jahren Gefängnis eingebracht. Auch jetzt wünſcheer eißie Annäherung der beiden Länder. Herve äüußerte

weiter, höchſt wahrſcheinlich werde die franzöſiſche Regierung
Vorſchläge, die vor Einſtellung des Widerſtandes erfolgen,
ohne weiteres zurückſchicken. Von einem Ver-
Zzicht auf das Ruhrunterpfand kann trotz der ernſteſten Ga-

deutſche Regterung anbieten kann, unter
die Rede ſein. Auch nicht auf

der engliſchen Regierung hin
Regierung ſich darauf einlaſſen. Frankreich

vie Allianz mit England, auch mit JItalien,auf ein ſolches Anſinnen der beiden Länder

die die
Umſtänden
Vorſtellungen

rantien,
keinen
energiſche
würde unſere
werde eher
vbrechen, als
rinzugehen.

„Jſt Franrreich alſo entſchloſſe n,
Jahre hindurch beſetzt zu halten?“

„Gewiß, das heißt, bis alles bezahlt iſt. Was die Frage
Sicherungen anbelange, ſo laufen Gerüchte um, Deutſch

land wolle ſeine Forderungen aufſtellen. Jn dieſem Fall
kann an Verhandlungen überhaupt nicht gedacht werden.
Wir wünſchen außerdem die Jnternationaliſierung der rhei
niſch weſtfäliſchen Eiſenbahnen und beſondere Verpflichtun gen
für die Jnduſtrie. Jrgendwelche annexioniſtiſchen Hinter

das Ruhrgebiet mehrere

der
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s üegen uns s fern.“
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Der Rheia, Deutſchlands Strom,

nicht Deutſchlands Grenze.
Frankreich will es anders!

Verhindert ſeine Abſichter, indem Jhr weiter geht zum

Deutſchen Volksopfer!

e r
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Keine übßertriebenen nopnmngemn

Es iſt in dieſen Tagen vielleicht gut, an die Zeit vor der
Konferenz in Genug zu erinnern, in der etne Welle von
Hoffnung und Optimismus durch das deutſche Voltf
ging. Wir haben keine z Grund auch nur zu ganz
beſcheidenen Hoffnungen. Ob der bevorſtehende Schritt derReichsregierung irgendeinen Erfolg haben, ob er auch nur
den Weg zu Verhandlungen ebnen wird, iſt fraglich.
Zwiſchen der Politik Frankreichs und der Politik, die für
Deutſchland tragbar iſt, klafft nach wie vor ein Abgrund
Daß England von ſeiner „wohlwollenden“ Neutralität zu
einer Politik der Jnterventton ſchreiten werde, dafür iſt auch
nicht der leiſeſte Anhalt gegeben, ſicherlich nicht in der
Rede Lord Curzons. Wenn man das einen Augenblick
in Deutſchland glauben zu dürfen meinte, ſo hat die offiziöſe
engliſche Preſſe uns ſchnell eines anderen belehrt. Jn den
„Daily News“ z. B. wird wiederholt davor gewarnt, CurzonsRede ſo abzufaſſen, als ob ſie eine Jntervention bedente.
Die Hauptſache ſei, England, Frankreich, Deutſchland und
Belgien an den Verhandlungstiſch zu bringen. Jn der
Weſtminſter Gazette“ wird den Deutſchen geraten, die

gegenſeitigen Garantien, von denen Curzon ſprach, nicht
etwa dahin aufzufaſſen, daß man die Entmilitariſierung
der Bahn und die Errichtung einer neutralen Zone auf
das franzöſiſche Gebiet ausdehnen würde, worauf die Fran-
zoſen niemals eingehen würden. Danach ſcheint alſo das
Blatt die Neutraliſierung des Rheinlandes als etwas bereits
Feſtſtehendes für die kommende Regelung anzuſehen. Wirfügen dem hinzu einen Bericht über eine Beſpre chung,
zu der von Mitgliedern der franzöſiſchen Eiſenbahnregie
deutſche Eiſenbahnbedienſtete nach Mainz geladen waren.
Den Eiſenbahnern wurde von einem franzöſiſchem Vertreter
dort geſagt, daß die zur Zeit auf kurze Dauer unterbrochenen
Maſſenausweiſungen unweigerlich weitergehen würden, wenn
das Eiſenbahnperſonal auf ſeinem ablehnenden Standpunkt
beharren ſollte. Die deutſche Eiſenbahnverwa le
tung werde niemals im Rheinland witederkommen,
gleichgültig in welcher Form das rheiniſche Eiſenbahnnetz
künftig betrieben werde.

Wir führen dieſe beiden Berichte hier an, um die
Grundlagen zu kennzeichnen, auf denen zukünftige Ver
handlungen geführt werden ſollen

07 t z 7Broßung mit Krigg.
Wie ſehr die Franzoſen die Wut über den kläglichen

Reinfall im Ruhrgebiet gepackt hat, geht aus einem Leit
artikel des „Temps“ hervor. in dem der Verfaſſer in-
verſteckter Form zu verſtehen gibt, daß Frankreich, wenn der
paſſive Widerſtand Deutſchlands nicht aufhöre, zum „Aeußer
ſten, nämlich zur Kriegserklärung entſchloſſen ſei. Das Pariſer Blatt iſt ſe loſtverſtändlich ſofort bemüht, die Schu ild da
ran England und Deutſchland zuzuſchieben. DieSätze, die auf dieſen folgenſchweren Entſchluß hindenten,
lauten in deutſcher Ueberſetzung:

„Wie von einer Lawine fortgetragen laufe und ſpringe
die deutſche Regierung, der Reichstag, das deutſche Volk und
ſeine Preſſe dem HKonflikt mit einer Schnelligkeit entgegen,der ſie ſich nicht ſelbſt einmal bewußt werden. Es hängt nicht
von Frankreich ab, daß dieſem unerhörten Sturm Einhaltgeboten werde. Frankreich, das durch die Felsſtücke, die

163. Jahrgang.

Um die Ehre
Jn der deutſchen Oeffentlichkeit beſteht ein gewiſſer

Meinungskampf hinſichtlich der deutſchen Kollektivnote und
ihrer Vorausſetzungen. Man hört, beſonders in der links-
parteilichen Preſſe, vielfach von wirtſchaftlichen Geſichts-
punkten, man lieſt Rechnungen und Statiſtiken, man ſpricht
von unſeren zerſtörten Wirtſchaftskräften und was dergleichen
mehr iſt. Gleichzeitig finden wir eine ausgedehnte Behand-
lung der Unſtimmigkeiten zwiſchen Londen und Paris. Ueber-
all wächſt das Unkraut des Mißtrauens, allenthalben ſpürt
man einen Mangel an Vertrauen und Selbſtſicherheit. Was
iſt denn nun der Kernpunkt der ganzen Lage? Wir wiſſen
auch, ohne daß eine einzige Zahl genannt wird, daß Frank
reich keinerlei Angebot annehmen wird. Man wird an
jedem Vorſchlage, an jeder Feſtſtellung der deutſchen
Leiſtungsfähigkeit ſoviel auszuſetzen haben, daß davon nichts
mehr übrig bleibt, ſo daß wir es, genau genommen, über-
haupt nicht zu machen brauchten. Nein, es handelt ſich
heute nicht um Zahlen, es handelt ſich auch nicht um die
Frage der Sicherheiten oder der Garantien, daß beſtimmte
Summen aufgebracht werden können. Es geht um andere
Dinge. Es geht darum, ob der deutſche Wille zur Selbſt
behauptung trotz Verhandlungen, trotz Angebots aufrecht
erhalten werden kann. Es geht um die nationale
Ehre. Unſere wirtſchaftliche Einſtellung, unſer materig-
liſtiſches Denken hat den Begriff der vationalen
den Akten geſchrieben
buch nicht mehr zu finden. Man ſpricht ihm außenpolitiſche,
innerpolitiſche oder weltpolitiſche Bedeutung nicht mehr zu.
Wenn wir aber den Kampf mit Frankreich all ſeines ökonv-
miſchen Beiwerks, ſeiner juriſtiſchen Floskeln, ſeiner völker-
rechtlichen Verzierungen entkleiden, dann findet ſich, daß
nichts übrig bleibt, als eben der Kampf um die nationale
Ehre, oder, von uns aus geſehen, das deutſche Beſtreben, die
deutſche Ehre nicht dem franzöſiſchen Ruhm- und Raub-
bedürfnis zu opfern. Bei den Friedensvertragsverhand-
lungen war uns das Gefühl für dieſe Dinge inmitten der
durch jahrelange Entbehrungen hervorgerufenen moraliſchen
Zerſetzung abhanden bekommen. Heute iſt es wieder lebendig.
Wollen wir unſere Zukunft um einen Augenblicksvorteil er
handeln, wollen wir ſchache rn, wo wir große Politik
treiben müßten, eine Politik, welche die Geſamtheit der
nationalen Jntereſſen ins Auge faßt? Darum geht es.
Das Ziel der franzöſiſchen Politik iſt, uns um die Klarheit
unſerer Willensrichtung zu betrügenn, uns in die Jere zu
führen. Darum ſpricht man wieder von proviſoriſchen
Löſungsmöglichkeiten. Man will die deutſche Front
im Ruhrgebiet von innen her aufrollen, und dieſe Ge
fahr wird rieſengroß angeſichts der Notwendigkeit, heute ein
Angebot zu machen. Daß wir es tun müſſen, liegt an der
Schnellfertigkeit einzelner Politiker, die ſich für künftige
Verwendung gern empfehlen möchten. Zwar iſt die Tatſache
eines Angebots an ſich nichts Ehrenrühriges. Deutſchland
iſt heute, das iſt eine Folge der Rede Curzons, wohl in
Stande ein Angebot zu machen. Aber dieſes Angebot kann
nur dann ſein politiſches Ziel erreichen, wenn dahinter
genau ſo ſehr eine in ſich geſchloſſene Nation ſteht, wie hinter
dem paſſiven Widerſtand im Ruhrgebiet. Unſer Angebot
iſt ein Kampfmittel. Sollte es etwas anderes dar-
ſtellen, iſt es in jedem Sinne nutz los. Unſer Angebot
wie immer es auch ausſehen mag, muß verſtanden werden
als ein Mittel im politiſchen Kampf, im Kampf der Abwehr,
Aber es ſteht zu befürchten, daß dieſes Verſtändnis nicht
überall zu finden ſein wird, daß dieſe Nation an eine fort-
geſetzte Kette von Fapitulationen gewöhnt, auch in dieſem An4
gebot eine Kapitulation ſieht. Begreift ſie jedoch, daß auch
ein Angebot unterſtützt, aber auch begrenzt von dem ent
ſchloſſenen Willen eines einigen Volkes, keineswegs
eine Kaputulation zu ſein braucht, dann kann alles ge-
wonnen werden, wo alles verloren zu ſein ſcheint.

die Lawine fortreißt, getroffen wird, kann nur eine
Mauer aufrichten, um ſich zu ſchützen. Nur die
Engl ä nder können im ge genwärtigen Augenblick Deutſch-

einzuſtellenland beſtimmen, ſeinen paſſiven Wüderſta nd
denn Deutſchland braucht Kohle und Kredit. Es wird dieſe
nur erhalten, wenn es die Engländer wollen. Aber 191 4
ſprach England zu fpät.“

Damit über die Abſicht Frankreichs kein Zweifel be-ſtehen kann, wird in dem Leitartikel des „Temps“ wiederholt
auf die Verordnung des Reichspräſidenten vom 7. April an-
geſpielt, in der ſich zur Begründung der Aus: tahmever
fügung bezüglich der freien Ein- und Ausreiſe in das beſetzte
Gebiet der Ausdruck „Kriegszuſtand“ vorfindet. Natürlich
möchte der „Temps“ dadurch der Welt vortäuſchen, daß
Deutſchland wirklich den r a anſtrebe. Aber dieſe
unerhörte Verdrehung der Tatſachen kann um ſo wenigerentend täuſchen als der Schluß der Ausführungen des

Zweifel läßt, worauf es abgeſehen iſt.
daß England 1914 erſt nach

ſeiner Neutralztät

Pariſer Blattes keinen
Der „Temps“ erinnert daran,erfolgter Kriegserklärung die Aufgabe

Ehre ZuEr iſt in unſerem politiſchen Wörter e un



ankündigte Man kann dieſe Warnung an England nicht
mißverſtehen: Wenn es nicht ſofort für Frankreich

Die Deutſchpölliſche Freiheitspartei
vor dem 5taglsgerichtshol,

SVeipzig, 26. April. Der erſte Senat des Staatsge-

Stellung nimmt, ſondern 1914, zu ſpät eingreift,
dann das Unvermeidliche geſchehen und der Konflikt
wird ausbrechen.

Die Kontrißution von Mettmann,

nes e 42 iſchen Offizier ab Schuſſeines auf einen franzöſiſchen fizier abgegebenen Schuſſes Hen, Sachſen und Thüringen.auferlegte Verkehrsſperre iſt wieder aufgehoben es eine ſich durg
worden. Für die Zahlung der Buße von 30 Millionen von Berichterſtattern. Auch der Zuhörerraum iſt gut keſuch.
Mark wurde ein Aufſchub bis zum 24. Mai gewährt. Bis Zur Verhandlung ſind Vertreter der Regierungen von
zu ihrer Bezahlung ſollen zwei Gemeindeſtadtver- Preußen, Sachſen und Thüringen e ſchienen. Ferſter ſind

ite P h r Tonordnete, die bereits ſeit drei Wochen in Werden ſitzen, perſönlich anweſend die deutſchvölkiſchen Reichstagsabgeweiter in Haft bleiben. Außerdem ſoll für die Bezahlung ordneten Graefe raf
der Buße auch noch ein angeſehener Bürger verant I Zunächſt gisb Berichte r. Reichsce intsriT. t o w. Zunächſt gibt der Berichterſtater, Reichsge ichtsrat
wortlich gemacht werden, deſſen Verhaftung bei Nichtbezah Döhn eine Darſtellung über die Entſtehungsgeſchichte, Pro-
lung bis zum ag gegebenen Zeitpunkt bevorſteht. Auch werden gramm und Ziele der Deutſchvölkiſchen Frei eitspttei, aus
Gemeindegüter beſchlagnahmt werden. Die Telefon und Tele der hergeht, daß ſich die Partei u. a. die Bekämpfung
graphenſperre bleibt beſtehen. der undeutſchen und fremd ländiſchen Stämme

zum Ziel ſetzt, daß ſie jedoch um ihre Ziele im Rahmen der
Das Hoerder Fernſprechamt iſt auf Vorſtellung der Keichsverfaſſung kämpft. Der Berichterſtatter verli ſt dann

deutſchen Behörden wieder freigegeben worden unter das bekannte Programm der Partei, an deſſen Schluß es
der Bedingung, daß den Franzoſen die Herſtellung ihrer heißt: „Unſer Leben iſt Kampf, unſer Wille iſt Sieg. Es
Verbindungen durch einen eigenen Beamten ermöglicht lebe die Freiheit.“
werde. Unter dem Material, das die preußiſche Regierung bei-Jn den letzten Tagen iſt die franzöſiſche Propa- bringt, ſpielt zunächſt eine Rolle ein Bericht der „Deutſchen
ganda ſehr verſtärkt worden. Zweifelhafte deutſche Jn- Zeitung“ über eine Rede des Abgeordneten Graefe, in
dividuen verteilen an den lebhafteſten Straßen die Flug der geſagt wird, die parlamentariſche Tätigkeit ſei nur
blätter und werden bei dieſer Tätigkeit unauffällig von „Schutz“ für die wirklichen Ziele der Partei. Es kommt
franzöſiſchen Kriminalbeamten gedeckt. dann aus dem Mäterial Severings ein bei Wulle be

Infolge der wierigkeiten, we n e ſchlagnahmter Organiſationsplan zur Verleſfung, in dem dieAutp e d. r ber de e Lze der deſetlene antiparlamentariſchen Ziele der Partei feſtgeſtellt und die
bietes bereiten, hat die Frankfurter Oberpoſtdirektion den Beſeitigung des Parlamentarismus auf den e der
Verkehr ihrer Wagen nach dem beſetzten Gebiet ein ſtellen Sewalt zum Ziele echoben wird. Die Partei wird als
laſſen. Shenſg ſind die ſonſtigen Kraſtwagenlinien zur Stille- biete don 3 Sſhaſen r d d d Ai a an
ung ihres Betriebes gezwungen w dteihe von Ausſchäſſen vor, darunter non es h ges gen worden ſchüß. Dieſes Bureau, heißt es, iſt militäriſcher Natur

Wieder ein Mord. und bereitet das Nötige für bewaffneten Umſturz und Bür-
Paris, 27. April. „Havas“ verbreitet aus Eſſen folgende gerkrieg vor. Das Burenn hat für Stellung von Mann

3 b ODarſtellung der Erſchießung eines Deutſchen In

dem Vorſitz des Senat präſidenten De. Schmidt üker die
Beſchwerde der Deutſchvölkiſchen Freiheitsparkei gegen die

z

Das Jntereſſe an dem Pro-

ſchaften, Waffen und mil täriſcher Führung zu ſorgen. „Offi

x I ſic 4 9 rer x c al itz eder Nacht don 2. Lprik verſuchte ein Seutſcher, n. das ſrane ſaſſen, Nve ſich das Bureau mit dem Saaiſchag Zu 50

zöſiſche Militärlager vom „Fägerhof“ einzudringen. Die x Wulle erklärte demgegenüber, dieſer Organiſationsplan
Tolepache gab Raſch Anrnf Feuer. Der Dentſche wurde et im nach der Erundüng der Partei von drit eng ite per

geben worden. Er habe ihn als phantaſtiſch abge-
Pflichtgetreue Lokomotivführer mit vem Tode bedroht. lehnt.

c Es kommen Schreiben an Ludendorff, Hitler undDortmund, 27. April. General Douchy in Caſtrop Kahr zur Verleſung, die nicht abgeſandt worden ſind.
hat an den Kontrollſtationen ſeines Bezirkes folgende Ver- Der Vorwurf der Putſchabſicht wird von der preußiſchen
word nun g anſchlagen laſſen: Alle Eiſenbahnzüge müſſen Regierung abgeleitet aus dem „Fall Roßbach“.
an den Sperrſtationen anhalten. Beſondere Maßnahmen ſind Das thüringiſche Verbot wurde begründet damit,
getroffen, um dieſes Anhalten mit Gewalt zu erzwingen. daß die Partei eine Fortſetzung verbot ner Vereine ſei. Die
Jeder Lokomotivführer, der es verſuchen ſollte, eine dieſer Vorwürfe, daß die „Völkiſchen Turnerſchaften“ Hitlergarden
Sperrſtationen zu überfahren, ohne anzuhalten, ſetzt ſich und mil täriſche Organ ſatio en ſeien, ſind Gerenſtand eines

Das ſächſiſche Ver
bot ſtützt ſich auf 8 14, 2 des Schulgeſetzes. Die Ver

der Todesgefahr aus.
Die Unruhen bei Katternberg. nehmungen im Ermittlungsverfahren ſind noch nicht abge

Eſſen, 26. April. Zu den Unruhen bei Katternburg ſchloſſen.
wird noch folgendes bekannt: Bevor die Banden nach Katten- Rechtsanwalt Herold ſtellt feſt, daß das völkiſche Kampf-
berg gekömmen waren, hatten ſie zuvor in Stoppenburg korps kein Teil der Partei iſt. Er polemiſierte gegen
und beim Weiterzug von dort in Schöneberg die Polizei Severing, der die „Partei“ ein künſtliches Gebilde genannt
wachen überfallen. Zu Zuſammenſtößen ernſterrer Natur habe.
war es jedoch in dieſen beiden Orten Richt gekommen. Partei.

Reichstagsabgeordneter v. Graefe beſtreitet die Rich-
zerſchüngser einen in der franzöſiſchen Armee tigkeit der bereits mitgeleilten Berichte der Deutſchen Ztg

Paris, 26. April. Wi An Stelle der Parlamentswirtſchaft von heute will Herrteit derannt wird, il. ie erſt jetzt in der Oeffentlich Graefe einen neuen Parla mentarismus auf der
des Inſeante e R iſt es vor etwa 44 Tagen in der Kaſerne Grundlage einer Reſorm des Stnatsbürgerrechtes ſezen. Er

r r egiments Nr. 101 in Sartory zu ſchweren denke keineswegs an eine abſolute Regierung. Die Frage
ekomien, Die Sold der Soldaten des Jahrganges 1921 nach der Stagtsſorm ſei ſeiner Parkei gleichgültig,Zu kreten Die Soldaten weigerten ſich, zum Appell ſolange wir kein freies Volk ſind. Graefe hat als erſter

r er drer verlangten ihre Entlaſſung. 15 Mann, Führer der Partei nichts von dem Organiſationsplane
an vt. Die re e, wurden feſtgenommen. Darauf gewußt, der bei Wulle gefunden wurde. Mit Hitler wurdemit roten F. nnſchaften der Maſchinengewehrkompagnie für einen gewiſſen Aufgabenkreis Gemeinſamkeit vereinbark.
Leolure d en er der Spitze vor das Regierungs Die Turnerſchaften unterſtehen der Parteileitung. Sie ſind
Lntlaſſung v ve n m Freil ſſung der Verhafteten und gebildet zum Zwecke der Ertüchtigung der Jugend. Wir

ing des Jahrganges 1921. rauchen ſie dringend zum Schutze unſeſer Verſammlungen,
die der Staat nicht ſchützen mag. Putſchiſtiſche Jn. er

e ventionen wurden nicht gegeben. Herr Severing und ſeinej 5 Genoſſen haben auch dafür nicht den Schimmer eines Be-kine deutſche Frage in Gaujanne, oſſen h uch dafür nicht den Schimmer eines Be
weiſes erbracht. Reichstagsabgeordneter Henning erinnert

m. 7 daran, daß Severing ſchon einmal völlig daneben gegriffen
Knliſſenkampf un vas Ehtzeſteravkommen. Griechiſch hätte, als er den Verband nationaler Soldaten aufgelöſt habe.

türkiſche Annäherung?
Lauſanne, 27. April. D Wirtſchaſtst Die Nachmittagsſitzunganne, 27. April. Das Wirtſchaftskomitee, das Her Rirtrotor dor vve niſchen Regter rotührte bot der u Der Vertreter der preußiſchen Regierung ſtellt feſt daßre a berührte bei der Beſprechung verſchiedener die Hundertſchaſften Roßbachs geſchloſſen zur Deutſchvölki

vie e r erregen des Vertragsentwurfes auch ſchen Freiheitspartei korporativ übergetreten ſind. Darin
hen n d St rethiſos emaligen deut ſei eine verbotene Hilfe zu erblicken. Daß die Partei gegen
Türkei entſ ſchen Eigentums in der zen Beſtand der Republik arbeite, gehe hervor aus den
Verſailles ſprechend den Bedingungen des Vertrages von Erklärungen Gräfes, das „Ziel ſei die Beſeitigung des Par-
Ausführung r r Dich lamentarismus.“ Tatſache ſei, daß die Partei militäriſche

h T Verbä ſchaf Mei Severings nurzugab, daß den Alliierten bei der Ausführung Verbände geſchaffen habe, die nach Meinung Severings

idi 5 dieſer Dweck 5 o Parl- e is S ſLiquidierung von ſeiten der Türkei keine Hinderniſſe in den den Zweck haben können, den Parlamentarismus gewaltſam
W legt werden ſoll er e zu beſeitigen. 10 20 000 Mann ſtehen der Partei zureg gelegt werden ſollen. Die Alliierten erklärten ſich nach PWerfig u Daher nie An ceiner Diskuſſion damit einverſtanden Verfügung. Jn Döberitz haben die Hundertſchaften Ge-

Bezüglich d S fechtsübungen ausgeführt. Die Verantwortung Wu l-ezüglich des von der Konſtantinopeler Regierung be- Dranniintt bl m Rortrags g be es gegenüber den Organiſationsplänen erſcheint nicht glaub-ſchloſſenen Vertrags, den die Regierung von Angorn nicht würdig Da i ge el.anerkennen will, ſind die Alliierten angeſichts der nicht alleu- würdig. Da in den Erlänterungen zu dem Aklionsbureau
großen Bedeutung des Vertrages mit dem türkiſchen Wu ſa Vorſchläge für die Beſetzung der einzelnen Stellen gemacht
daß die betreffenden Kontrahenten ſich divert mit d r e worden ſind, iſt die Annahme eines „Elaborates eines Nicht

L er Re- mit do ha r c 9 i 5 2 40 41gierung von Angora in Verbindung ſetzen ſollen, einver- mitgliedes“ nicht haltbar. Die preußiſche Regierung fühle
ſtanden e erke ſich ſtark genug, einen kommuniſtiſchen Putſch abzuwehren,Währ i aus dieſe Hrunde fabelhafter Trug ſchluß Seve-tikel de die drei Komitees über die verſchiedenen Ar- l feſt enagelt werden nan S winnen die Hun

es Friedensvertrags es bergten (pielt itar 7ings, Ler gena erde u znnen e Hun-den Kuliſſe Densve tragsentwurfes beraten, ſpielt ſich hinter dertſchaften nur den Zweck vorfolgen: gewältſamer Sturz
en Kuliſſen der Kampf um das Cheſter- Abkommen ab, des Parlamentarismus. Schwerwiegend iſt ein Artikel imwobei beſonders die Franzoſen die führende Rolle Fg e Dre M nn.runn miffeſpielen. Die Unterredungen zwiſchen Jsmed Paſcha d „Türmer,“ in dem geſagt wird, die völkiſche Bewegung müſſe

e T a 0 c J O 1 J und 9 o 9 re d koſ 3 3 wo 8 a 3 0 923 eiGeneral Pellet ſollen die Konzeſſionsfrage und die an Sie Bee vatſdeed n Weſentiia iſt n Brief W i
geblich dadurch verurſachte franzöſiſche Benachteiligung zum Irs J den e r Tag ſeln Dere ws durchaus
Gegenſtand gehabt haben. Nach den ſchweizeriſchen Blättern gleichartiges Je Be Hitlerbewegung ſei, „d u rcha uns
r de Paſcha ſich bereit erklärt haben, den Franzoſen n a tie m a 1ſozi iſt iſch“. Ter Charakter einer Poli
e der Bedingung das Vorrecht einzuräumen, daß ſie die tiſchen Partei kommt der Bewegung nicht zu. Die D. Fr. P.

o i er de rei t dte di c 8 J r 5 r 97 a 3ſuneen! Was ber Peartiſ inſolge d ehe r e re- habe nicht das Ziel, durch das Mittel re ihre
r e et et 914 eingetre- Ziele zu fördern, ſie bekämpfe ja den Parlamentstarismus.ne PVreisſteigerung Schmieri iten 5 9 b h We z Teeung n Pret eigerunsen und anderer Schwierigt iten unmög- Sie ſei ein Verein mit deutſchvölkiſchem Ziele, der „zufällig“

ich ſei. Weiter wird berichtet, daß eine Delegation von ein paar Abgeordnete beſitze. Preußen benbſichtige
franzöſiſchen Unterhändlern am Mittwoch von Paris nach

ſchwebenden Ermittlungsverfa)rens.

richtshofes zum Schutze der Republik verhandelte heute unter

ril. Die der Stadt Mettmann wegen Auflöſungsvefügungen des Miniſters des Jnnern in Preu-

die Anweſenheit einer großen Zahl

Wulle, Henning ſowie Graf Reven-

Seiner Meinung nach handelt es ſich um eine echte

Nach einer kurzen Beratung des Gerichtshofes wird die
Preſſe ausgeſchloſſen.

In öffentlicher Sitzung ſtellten die Beſchwerdeführer
Beweisanträge über die völkiſchen Kampfkorps und über
die Beziehungen des Reichswehrminiſteriums zu den Tur-
nerſchaften der Freiheitspartei. Gegen G Uhr wurde die
Oeffentlichkeit wieder hergeſtellt und die Sitzung auf Freitag

1 Uhr vertagt.
xr„„-„-v—”-—*

Einſchränkung von Pergnügungen,

Eine miniſterielle Verordnung.
Der Miniſter des Jnnern hat auf Grund des Not-

geſetzes vom 24. Februar eine Verordnung herausgegeben,
die ſich mit der Einſchränkung von Vergnüsß
gungen zu Zeiten der Not beſchäftigt und in der es
u. a. heißt:

Veragnügungen, die in Zeiten einer außerordent-
lichen politiſchen oder wirtſchaftlichen Not oder Gefahr
Einſchränkungen unterliegen, ſind alle öffentlichen oder nach
auten wahrnenmbare privaten Veranſtaltungen, welche die
Eiſchauluß der das Bedürfnis nach leichter Unterhaltungl
oder Zerſtreuung befriedigen oder dem Sinnenreiz dienen.
Ausgenommen ſind ſolche Veranſtaltungen, bei denen ein
erkennbares Jntereſſe ernſter Kunſt, der Volksbildung
oder der Wiſſenſchaft überwiegt. Für die Einſchränkung
von Vergnügungen ſind die Ortspolizeibehörden
zuſtändig.

Jn den. Ausführungsbeſtimmungen zu dieſer Verord-
nung wird darauf hingewieſen, daß durch den wider r e ch t
lichen Einbruch in das Ruhrgebiet eine außer-
ördentliche politiſche und wirtſchaftliche Notlage begründet
ſei, die eine Einſchränkung von Vergnügungen der bezeich
neten Art rechtfertige. Die Einſchränkung umfaßt auch
das völlig e Verbot.

Zu den Sammlungen der Erwerbsloſen
erhalten wir dieſe Zuſchrift: Zur Aufklärung über die
geſtern erſchienene Notiz über Sammlungen von Erwerbs-
ioſen in unſerer Stadt erklären die 5 unterzeichneten Mit-
glieder des Erwerbsloſen- Ausſchuſſes folgendes:

„Es iſt unrichtig, daß bei der von uns vorgenommenen
Sammlung eine Liſte mit dem Stempel des Gewerkſchafts-
Kartells vorgelegt noch unterzeichnet geweſen iſt. Die Samm-
lung iſt erfolgt nach vorheriger Rückſprache mit der hie-
ſigen Polizei-Behörde, ſo daß jegliche Verdächtigung der
Beteiligten, eine unlautere Handlung oder Abſicht verfolgt
zu haben, ungerechtfertigt iſt. Mit dem Gewerkſchafts-
Kartell hat der Erwerbsloſen-Ausſchuß in dieſer Sache
inſofern zu tun, als von dem Kartell tatſächlich Ausweiſe
für den Erwerbsloſen- Ausſchuß unterſtempelt worden ſind,

was anderweitig beſtritten worden iſt.“ Erwerbsloſen-Aus-
ſchuß: W. Eckardt, Wilhelm Rieſe, Jünge, Liſiecki, Kawig.

rk

Vom Magiſtrat wird uns mitgeteilt: Zu der geſtrigen
Notiz über die Sammlung durch Erwerbsloſe erfahren wir
noch, daß die Perſonalausweiſe, die die Sammler bei ſich-
führten, zwar vom Gewerkſchafts-Kartell unterſtempelt waren,
daß aber die Sammelliſten ſelbſt überhaupt keinen Stempel
trugen.

Die Tür vom Schloßgartengitter geſtohlen.
Die Diebe nehmen, was ſie kriegen können. Heutzu-

tage bringt alles Geld und nicht zu knapp Alteiſen. Kunſt-
und zunftgerecht haßben Diebe über Nacht das eiſerne Gitter-
tor zum Schloßgarten, das dem Eingang zum Stände-
haus gegenüber liegt, abgeſägt und mitgehen heißen. Bis-
her fehlt jede Spur von den Tätern.

Gegen den Mißbrauch des Alkohols.
Vom Naumann-Jugendbund. wird uns geſchrieben:
Das Deutſche Volk befindet ſich in einem d

Kampf. Es gilt zu zeigen, daß wir fähig ſind, zu leben!
Wir müſſen uns freimachen von unſeren Laſtern. Es geht
nicht, daß in heutiger Zeit Millionen Für den Alkohol
ausgegeben werden. Damit dieſes auch in Merſeburg nicht
mehr überhand greiſt, ſondern, daß, wenn es nicht möglich
iſt, es ganz bei Seite zu ſchaffen, es wenigſtens eingedämmt
wird, findet Montag, den 30. April, abends 8 Uhr vom
Neumann-Jugendbund ausgehend ein öffentlicher Lichtbilder-
Vortrag: „Gegen den Mißbrauch des Alkohols“ in der
Aula der Knabenmittelſchule ſtatt. Eintritt für Jugendliche
100 Mark, für Erwachſene 200 Mark zur Deckung der Un-
koſten.

Vom Thraterverein.
Für die Gruppen Xl, XI. X, XIV, XV und XIII ge-

langt „Marig Magdaleng“ am 2. und 9. Mai zur Auf-
führung. (S. Anzeige.)

Miſſionsabend.
Jn der Bibelſtunde in der „Herberge zur Heimat“ ſprach

am Tonnerstag abend Miſſionar Gleiß, der als letzter
der deutſchen von den Engländern aus DeutſchOſtafrika
vertrieben worden iſt. Jn ſehr intereſſanten Ausführungen
erzählte derſelbe aus ſeiner 28jährigen Miſſiſpnstätigkeit.
Es iſt völlig irrig zu meinen, daß die Neger in ihrer heid-
niſchen Religion glücklich ſeien, im Gegenteil ſehnen ſie
ſich nach einer Erlöſungsreligion und werden fröhliche Men
ſchen, ſobald ſie den Heiland gefunden haben. Rührende
Beiſpiele erzählte der Redner von der treuen Anhänglich-
keit der ſchwarzen Chriſten an die Miſſionare bei ihrer Ver

treibung und von ihrer Selbſtändigkeit in der Weiterführung
Jm evang. Männer und Jugendverein

noch beſonders auf i ſprachliche
der Miſſionsarbeit.
ging derſelbe Redner
Fragen ein.

Am 17. und 18. Juni findet in Merſeburg das Pro-
vinzialmiſſionsfeſt ſtatt, worauf jetzt ſchon hinge-
wieſen ſei.

Notſtandsunterſtützung für Sozialrentner.
Zahlung am 1. und 3. Mai 1923 nachmittags

von 3. 6 Uhr in der Steuerkaſſe im Rathaus am Markt.Die Beträge ſind unbedingt zur feſtgeſetzten Zeit abzuholen.
Die Mitglieder der Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen
werden auf die in der heutigen Nummer enthaltene Be

nicht kanntmachung über Verſicherungsbeiträge für das Jahr 1923
die deutſchvölkiſche Geſinnung zu bekämpfen, das Verbot hingewieſen. Die Sozietät, welche bereits ſeit einigen Jahren

Konſtantinopel abgereiſt ſei, um dort mit der türkiſchen Re treffe nicht die weitere politiſche Tätigkeit der Abgeordneten durch ihre Baunotverſicherung für Wohngebäude und ähnliche
ierung Verhandlungen anzubahnen Wenn dieſe Verhand der Partei, es ziele lediglich auf den organifatoriſchen Zu Gebäude
ungen in Konſtantinopel oder Angora nicht den erwünſch- ſammenhalt der Partei.
ten Erfolg zeitigen ſollten, ſo wird dieſes Programm auf Abg. v. Graefe wünſcht über gewiſſe Fragen
der Lauſanner Konferenz aufgerollt werden.

ſtigefragen auf der Laufanner Konferenz noch entwickeln

werden. er zurück.

einfacher Feuersgefahr Verſicherungsſchutz für
Brandſchäden in voller Höhe der Wiederherſtellungskoſten

im ohne Rückſicht auf die Höhe der jeweiligen Baupreiſe ge
Jntereſſant Zuſammenhange mit der militäriſchen Skizze in geſchloſſener währt, die heute bekanntlich mehr als das 2500fache der

wird es auf jeden Fall ſein, zu ſehen, wie ſich dieſe Pre- Sitzung auszuſagen. Den Vorwurf, die Partei bereite den Vorkriegspreiſe betragen hat ſeit 1.
Revanchekrien gegen Frankreich auf eigene Fauſt vor, weiſt volle Schadendeckung igeEr verweiſt in dieſem Zuſammenhange darauf, nicht in die Baunotverſicherung aufnahmefähigen Gebäude

Januar d. Js. eineauf ähnlicher Grundlage auch für die

Die ſchweizeriſchen Blätter machen in ihren Lauſanner daß die völkiſchen Turnerſchaften im Oſten der preußiſchen und für Mobilar durch die Umlageverſicherung mit gleitender
Berichten auch auf eine Aenderung der griechiſch- türkiſchen Regierung zur Verfügung geſtellt wer en. Jm Hegenſatz Verficherungsſumme eingeführt.
Beziehungen aufmerkſam. Man war nicht wenig überraſcht zur preußiſchen Regierung ſei ſeine Partei nicht der Meinung, Wer für Maſchinen, Erntefrüchte, Waren, Rohſtoffe
in Lauſanne, daß Jsmed von Venizelos beſucht wurde daß die Kräfte der preußiſchen Regierung ausreichen würden, und Fabrikate das 200fache der Vorkriegspreiſe und für
und aus der Tatſache, daß Jsmed einen Gegenbeſuch machte, einen ernſten bolſchewiſtiſchen Aufſtand niederzuwerfen. Die Gebäude und ſonſtiges Mobilar das 100fache der Vorkriegs
will man ſchließen, daß zwiſchen der griechiſchen und der Argumentationen der Regierungsvertreter haben keinen Be werte feſt verſichert und der Umlageverſicherung beitvitt,

türkiſchen Regierung ſchon eine gewiſſeſtattgefunden habe. als bis zur „Möglichkeit, daß es ſo ſein könnte“.
Annähe u g weis erbracht, ſie ſind ſamt und ſonders ni t weiter gediehen iſt nach Maßgabe der Zuſatzbedingungen voll gedeckt undäherung cht, ſie ſind 3 s braucht ſich um Nachverſicherungen inſolge weiterer Preis
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ſchwankungen nicht mehr zu kümmern. Für die zur Umlage-
verſicherung noch nicht zugelaſſenen großinduſtriellen und
großland wirtſchaftlichen Betriebe bietet die Sozietät eben-
falls zeitgemäße n r sDie Sozietät betreibt auch W erſicherung gegen Ein-
bruchdiebſtahl, Waſſerleitungs-, Aufruhr- und Beraubungs-
ſchäden. Nähere Auskunft erteilen die örtlichen Verwaltungs-
ſtellen (Magiſtratsbüro) ſowie die bekannten Verſicherungs
kommiſſare.

Die Eckartsburg bei Eckartsberga
Herberge und Landheim.

Für Sonntag, den 13. Mai d. Js. nachm. 3 Uhr, hat
der Bezirksjugendpfleger Oberlehrer Hemprich, im Auſ trat e
des Reckerungspräſidenten zu einer Beſprechung auf der'
Eckartsburg eingeladen, die den Zweck hat, die Vorbereiz.
tungen zur Einrichtung der Burg als Jugendherberge
un d Landheim zu treffen. Eingeladen worden ſind
alle in Frage kommenden Jugendpflegerverbände und

Gruppen der Jugendbewegung, ſowie ſonſtige Behörden und
Perſönlichkeiten, die ſich für den fragihen Ausbau
intereſſieren dürften.

Kein Ort iſt wohl beſſer geeignet zur Jugendherberge
und zum Jugendheim als dieſe alte über der Stadt Eckarts-
berga am Einſchnitt der Finne thronende Burg. Wemn
der Ausbau ſo LSeſtaltet werden kann es wird ja be
ſonders auf die zur Verfügung ſtehenden Mittel ankommen

wie er geplant iſt, wird die Burg nicht nur eine aus-
reichende JugendherLerge abgeben, ſondern auch ein Land
heim, in dem ſich die erholungssedürftige werktätige.

Jugend längere Z5t aufhalten kann. Zu der Verſamm-
Intereſſe für dieſe ſchöne

als Jugend-

S i e willkommen, derSache hat und vor allem auch gewillt iſt, mitzuhelfen, daßder Plan zur Ausführung kommt. her
Schülermonatskarten für alle Lehrlinge.

Ab 1. Mai können alle Lehrlinge unter 18 Jahren
Schülermonatskarten erhalten. (Halber Preis der allgemeinen
Monatskarte). Vorbedingung bleidbt, daß ein ſchriftlicher Lehr-
vertrag abgeſchloſſen, dies vom Lehrherrn beſcheinigt und
die Richtigkeit dieſer Angaben noch von einer Handwerks-,
Handels oder Landwirtſchaftskammer oder an deren Stelle
von der unteren Verwaltungsbehörde (in Städten vom Ma-
Ihre beſtätigt iſt. Antragsvordrucke bei der Fahrkartenaus-

Auf ins Freie.
Nach Kälte und Wind in den vergangenen Wochen ſind

nun ſchöne, ſonnige Tage zeitweiſe mit warmen, befruchtenden
Niederſchlägen gekommen, die Blätter und Blüten heraus-
treiben und die Bewohner der Stadt hinauslocken in die
lenzfriſche Natur. Die teuren Reiſekoſten machen es freilich
Vielen, wohl den Meiſten, jetzt unmöglich, ins Weite zu
ziehen, um Frühlings Erwachen zu genießen Aber warum
in die Ferne ſchweifen, auch in unſerer näheren Umgebung
grünt und blüht es aufs Prächtigſte. Beſonders reizvoll
iſt z. B. die leicht und in kurzer Zeit zu erreichende Elſteraue
hinter Ammendorf. weiter die vor Merſeburg ſich ausdehnende
Niederung mit zahlreichen Wieſen und hübſchen Baumgruppen
aller Art. Noch einige ſolcher warmen Tage, dann werden
auch die Obſtbäume der Landſtraße, ſchon kurz hinter der
Artilleriekaſerne beginnend, bis nach Merſeburg hinein in
voller Blüte prangen. Für Tagesausflüge bietet unter an
derem das idylliſch gelegene Soolbad Dürrenberg ein recht
lohnendes Ziel. Außer den ſchönen Kuranlagen mit den
langgeſtreckten Gradierwerken ladet die waldbeſtandene Um-
gebu des Städtchens mit anmutigen Saalepartien und

Veblichen Landſchaftsbildern, namentlich in Richtung der Ort-
ſchaft Veſta zu froher Wanderung und Raſt ein. Obwohl dasBad ſelbſt ſich eines ſtetig wachſenden Zuſpruches erſeene ſind

ſeine Schönheiten, die den trockenen Namen Dürrenberg
t den u S viel zu wenig bekanntrdienen es, jedem aturfreund angelegentlichſtpfohlen zu werden. legene ichtt p.

Aus Hrovinz und Reich
Ein Abenteurer

Ein ungewöhnlicher Abenteurer und
Perſon des dreißigjährigen Kurt

Draß aus Berlin auf der Anklagebank. Er ſtammt aus
guter Familie, iſt der Sohn eines Finanzrates, hat ſich
allerdings ſchon in der Jugend durch dumme Streiche den
Weg zum Staatsdienſt, für den ihn ſein Vater beſtimmt
hatte, verſperrt. Aber er tröſtete ſich. Sein Ehrgeiz war,
Braudirektor zu werden So ganz hat er jedoch ſein Ziel
nicht erreicht, denn er kam zunächſt zum Militär. Jn der
Kriegszeit erlitt er die erſten Freiheitsſtrafen. Dann ging
es mit ihm weiter abwärts. Als der Friede kam, reihte er
vier Jahre hindurch eine Straftat an die andere, verübte
aller Orten Schwindeleien und führte das Leben eines vor
nehmen Hochſtaplers. Jmmer wieder gelang es ihm, der
Strafbehörde zu entgehen. Jetzt, wo man ihn endlich vor
Gericht bringen konnte, hatte er ſieh wegen insgeſamt 36
ſtrafbarer Handlungen, zumeiſt Schwindeleien und Dieb-
ſtähle, zu verantworten. Angenehme Formen, ſyſtemathiſches
Aeußere und die meiſterhafte Gabe zu lügen, verſchafften
ihm raſch in den beſten Kreiſen Eingang. Mal bewirtete
ihn ein Gymnaſialdirektor, der mit dem noblen Akademiker
gern über der Zeiten Umſchwung plauderte, mal beher-
bergte ihn ein General, deſſen Verwandte er zu kennen vor-
gab, mal ſtieg er bei einem Landrat ab. Bald führte er
dieſen ſald jenen Namen, bald war er bürgerlich, bald
adelig „zumall nach der Zeit des KappPutſches, die ihm
Gelegenheit gegeben hatte, ſich Ausweiſe und Papiere auf
alle möglichen Namen zu beſchaffen. Auch Ausweiſe für
Freifahrtſcheine hatte er damals erlangt und fuhr nun
überall äm Lande herum, erzählte von ſeiner Leidenszeit
in Sibirien, obwohl er das Land nie geſehen, von ſeinen
Jdeen zur Wiederaufrichtung des Vaterlandes und was der
art gute Pläne ſind. Vor Gericht nannten ihn die medi-
ziniſchen Sachverſtändigen eine abenteuerlich phantaſtiſche
Natur „geiſtig minderwertig, bei der die Neigung zu alkohvli-
ſchen Exzeſſen leicht auf die Bahn des Verbrechens führte.“

Fu Halle ereilte ihn das Geſchick, nachdem er gerade
einen erfolgreichen Diebſtahl (welchen in Merſeburg
reren ort hatte. Er wurde zu 31 Jahren Gefängnis ver-
urteilt.

Halle, 26. April.
Schwindler ſaß in der

Der Leichenfund bei Hohenneundorf.
Verlin, 26. April. Ein geheimnisvoller Leichenfund,

der an den jüngſt aufgeklärten Mord in der Brückenſtraße
erinnert, beſchäftigt ſeit einem Jahr die Kriminalpoleizei.
Eine Selbſtbezichtigung gibt jetzt Veranlaſſung, die Er-
mittlungen mit Nachdruck wieder aufzunehmen.

Am 14. Juni 1922 fanden, wie damals berichtet,
Knaben beim Spielen in der ſogenannten Sägekute, einem
Gewäſſer bei Hohenneundorf an der Straße nach Berg-
felde zwei verſchnürte Pakete aus braunem Packpavier die
zum Teil noch mit Fleiſch behaftete Knochen enthiellen. Die
Unterſuchung ergab, daß es ſich um ein menſchliches Becken,
zwei Schulterblätter und einen Kopf handelte, der ver
ſtümmelt worden war, um eine Feſtſtellung der Perfönlich-
keit u nmöglich zu machen. Der geheimnisvolle Fund
veranlaßte die Kriminalpolizei zu den umfaſſendſten Maß-
nahmen. So rückten am 24. Juni 1922 ein ſtarkes Aufge
bot von Kriminalbeamten, darunter 30 Spürhundführer mit

Letzte Depeſchen
Die Umerbindung des berkehrs,

Frankfurt a. Main, 27. April. (Eigener Drahtbericht.)
Durch das von der Rheinlandkommiſſion erlaſſene Verbot
jedes Kraſtwagenverkehrs zwiſchen dem beſetzten und un

Ablöſung im Brückenkopf Köln.
London, 26. April. Die engliſche Beſatzung im Rhein-

lande wird in den nächſten Wochen teilweiſe abgelöſt,
was jedoch nur formale Bedeutung hat, da die abzu-

löſenden Truppen zur Entlaſſung kommen. Die Beſatzung
wird dabei alkerdings um etwa 800 Mann abgeichwäccht.
kine Erſlürung des Reichsveröandes der Induſtrie

Berlin, 27. April. Der Reichsverband der Jnduſtrie
teilt der „T.U.“ mit: Ein Berliner Abendblatt bringt
die Nachricht von einer erneuten Garantiterklärung des
Reichsverbandes der Deutſchen, Jnduſtrie und ſeiner Zu-
ſtimmung zu einem ängeblichen Angebot der deutſchen
Regierung. Die Nachricht iſt völlig aus der Luft ge-
griffen. Sein geſtern terminmäßig tagendes Präſi-
dium hat einen ſolchen Beſchluß weder gefaßt noch auch
nur erörtert, weil überhaupt dem RPeihsverhand der

Deutſchen Jnduſtrie von einem neuen Angebot der deut-
ſchen Regierung nichts bekannt war.

Der Heutige Bohmrſtond: 29256,

Berlin, 27. April. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol
lar notierte heute vorbörslich 30 000, mittags um 1 Uhr
29 250.

Aufhebung des haftbefehls gegen Eckart,
München, 27. April. (Eigener Drahtbericht.) Wie wir

erfahren, iſt der Vollzug des Haſtbefehls des Staatsge-
richtshofs gegen den Schriftleiter Eckart vorläufig aus-
geſetzt worden, da eine ärztliche Unterſuchung die Diagnoſe
auf Lungenſchrumpfung beſtätigt. Der Vollzug des Haft-
befehls gegen den Redakteur Weger war bisher unmöglich,
da Weger unauffindbar iſt. Der Haftbefehl bleibt aufrecht
erhalten.

[ſchitſcherin komm nach bguſunne,
April. (Eigener Drahtbericht.)

Donners97 DerLanſanne, 27. iger hVertreter der Sowjetregierung in Jtalien iſt am

beſetzten Gebiet haben ſich ſowohl die Poſtdirektionen wie
auch die Privatunternehmungen genötigt geſehen, ihren
Wagenverkehr einzuſtellen. Damit hat auch die Verſorgung

tag hier eingetroſfen. Er te lt mit, daß Tſchitſcherin ihm
folgen würde. Rußland werde eventuell das Abkommen

des beſetzten Gebiets mit Waren, beſonders mit Lebens
mitteln, jetzt gänzlich aufgehört. Jn Speyer, Kaiſers-
lautern und Zweibrücken haben die Franzoſen die
Fürſorgeſtellen, des Roten Kreuzes auf den Bahnſteigen
verboten.

die Meerengenfrage nunmehr endgültig unterzeichnen.
c

ihren Dienſthunden, eine Hundertſchaft der Schutzpolizei und
Beamte des Reichswaſſerſchutzes mit einigen Boolen auf
Laſtkraftwagen aus, um das ganze Gelände und das Waſſer
nach weiteren Spuren abzuſuchen. Zur Aufklärung aber
führte auch dieſe große Maßnahme nicht. Ebenſowenig alle
weiteren Nachforſchungen

Nun iſt jetzt in Baden ein gewiſſer Alfons Wilhelm
aus Durlach im vergangenen Monat wegen Mordes an einer
Frau Hedwig Kutz feſtgenommen worden und befindet ſich
in Unterſuchungshaft in Karlscuhe. Dieſer Wilhelm hat
ſich ſelbſt auch eines anderen Mordes bezichtigt, ſpäter
allerdings ſeine Angaben widerruſen. Wie er ſagte, wurden
er und zwei andere Männer, die er nicht nennt, von einem
Holzgroßhändler aufgefordert, einen Jngenieur ein Patent
auf ſeine Erfindung und die dazugehörigen Pläne im Nov.
1321 zu ſtehlen. Sie brachen ein, der Jngenieur über-
raſchte ſie aber und ſetzte ſich zur Wehr. Da ſtreckte ihn
Wilhelm durch einen Schuß in den Kopf nieder. Die drei zer-
ſtüchelten dann die Leiche und beſeitigten ſie bei Hohenneun-
dorf. Es iſt ſehr wohl möglich, daß dieſe Ausſagen mit
dem bisher unaufgeklärten Funde der Leichenteile in der
Sägekute in Verbindung ſtehen.

Für 10. Huſaren.
Stendal, 26. April. Der langgehegte Wunſch, den im

Weltkriege gebliebenen Angehörigen des 10. Huaren-Rgts. in
Stendal ein Denkmall zu ſetzen, ſoll nun in Erfüllung
gehen. Jn der alten Dorſſtraße an der entgegengeſetzten
Seite der Allee, an der das Hundertjahr- Denkmal des Regts
ſteht, ſoll es ſeinen Platz finden. Um es recht würdig zu ge-
ſtalten, ſollte jeder ehem. 10. Huſar und alle diejenigen in
Stadt und Land, die mit Liebe des ſchönen Regiments ge-
denken, mit einer Gabe dazu beitragen. Die Enthüllung
und Weihe des Denkmals findet am 28. April d. J. in Sten-
dal ſtatt. Anmelbungen zur Teilnahme ſind zu richten
an Kamerad Daniel (ehem. 3. Esk.), Leipzig-Lindenau Aure-
lienſtr. 26, pt. Für Quartiere iſt geſorgt.

Wann liegt Bigamie vor?
Jn dem Aufſehen erregenden Fall eines wegen Doppel-

ehe angeklagten Ehepaares, des Genoſſenſchaftsbeamten Georg
Heider und ſeiner Frau wurde, wie aus Leipzig gemeldet
wird, jetzt vom zweiten Strafſenat des Reichsgerichts ein
bemerkenswertes Urteil gefällt. Frau Heider hatte, wie
ſeinerzeit berichtet, 1889 den öſterreichiſchen Staatsangehö-
rigen FortunatoBonecker geheiratet. Bei einer Eiferſuchs-
ſzene hatte Bonecker auf ſeine Frau einen Schuß abge-
geben war deswegen zu Gefängnis verurteilt worden und
wurde nach Verbüßung der Strafe ausgewieſen. Nachdem
Frau Bonecker viele Jahre ts von ihrem Ehemann ge-
hört hatte, heiratete ſie ihren jetzigen Mann. Da beim Auf-
gebot beide die erſte Eheſchließung verſchwiegen hatten, ſo
wurden ſie gemeinſam wegen Bigamie angeklagt. Der Staat-
anwalt beantragte gegen ſie ſechs Monate Gefängnis. Die
Strafkammer hatte ſich aber den Ausführungen des R.A.

Beweis nicht erbringen konnte, weil der Mann zwölf Jahre

nachdem der erſte Mann im Wege des Aufgebotsverfahrens
für tot erklärt worden ſei. Es wäre mit der Möglichkeit zu
rechnen, daß der erſte Mann wieder auftauche und daß
ſich dann das in der Literatur behandelte berühmte Enoch
Arden-Problem ergeben würde. Das Reichsgericht iſt jetzt
der Auffaſſung der Strafkammer beigetreten und hat die
Reviſion der Staatsanwaltſchaft auf Koſten der Staagts-
kaſſe verworfen.

Dr. Harry Pineus angeſchloſſen, der ausführte, daß eine
Verurteilung nur möglich ſei, wenn bewieſen würde, daß
der erſte Mann noch lebe. Da der Staatsanwalt dieſen

verſchollen und nicht auffindbar iſt, ſo waren die Ange-
klagten berechtigt, Bonecker als tot zu betrachten. Das
Gericht Hatte demgemäß auf Freiſprechung erkannt. Hier-
gegen hatte die Staatsanwaltſchaft im Hinblick auf die
grundſätzliche Bedeutung des Falles Reviſion beim Reichs-
gericht eingelegt und den Standpunkt vertreten, daß die
Angeklagten die neue Ehe erſt hätten ſchkießen dürfen,

Handel und Perkeßr,
Deviſen ſchwächer.

Verlin, 26. April. Newyork ſandte beſſere Marknotie-
rung. Demgemäß ſetzten Dolkars zu 29250 ein, um nach-
mittags nach 29 750 mit 29 500 zu ſchließen. Das Geſchäft
war gering und glatt. Polniſche Noten gingen nach 69 auf
46,50 zurück. Oeſterreicher notierten 29,25, Ungarn 5 un
Rumänen 13 500.

Amtliche Berliner Weckhſelkurſe am 26. April:
Amſterdam 11 371,50 11 428,50, Kopenhagen 5446, 15

5473,65, Stockholm 7730,62 7759, 38, Rom 1428,91
1436,09, London 134 662,50 135 337,50, Newyork 29127

29 277, Paris 1960,07— 1969,92, Zürich 5296,72
5313,28, Prag 862,83 867, 17.

Effeltenbörſe behauptet.
Verlin, 26. April. Anfänglich überwog die Neigung

zu Verkäufen und führte teilweiſe zu Kursabſchwächungen.
Später trat Befeſtigung ein. Am Bankaktienmarkt waren
Darmſtädter 21 000 und Commerz bei 27 250 geſucht. Gelſen-
kirchener zogen auf 112 114 000 Prozent, Luxemburger:
auf 107—-108 000 Prozent, Phönix auf 8485 000 Pro-
zent, Caro auf 81000 Prozent an. Am Schiffsaktienmarkt'
wurden Nordd. Lloyd mit etwa 38000 Prozent, Roland-
Linie mit 41 000 Prozent gehandelt. Ferner wurden von
Spezialwerten Julius Berger mit 22000 nach 19000 ge-
ſucht. Oberbedarf erreichten einen Kurs von 58 500, Rhein-
ſtahl gingen mit 80000, Harpener mit 180 090, Hohenlohe
mit 46 000 Prozent um. Jm Zuſammenhang mit der wei-
teren Aufwärtsbewegung von Caro waren Linke-Hofmann
auf 78000 Prozent gebeſſert. Ferner ſtellten ſich an der
Nachbörſe von Elektrizitätsaktien AEG. auf 32 500, Lah-
meyer auf 26000 Prozent. Die Feſtigkeit des Kaſſa-
marktes für Jnduſtriewerte, wo Hannover-Maſchinen, Ege-
ſtorff, Oſtpreußiſche Wolle je 10000 Prozent und Stral-
ſunder Spielkarten 5000 Prozent gewannen, trug zur
feſteren Haltung des variablen Marktes erheblich bei.

Neben Caro und Linke, die ihre Aufwärtsbewegung
in ſchnellem Tempo fortſetzten, ſind Kattowitzer und Hohen-
lohe als von Oberſchleſiſchen Werten ſtark gebeſſert zu
erwähnen. Stolberger Zink und beſonders Deutſche Erd
öle, die um 7000 Prozent gebeſſert abſchließen, waren leb-
haft begehrt. Von abgeſchwächten Werten ſind beſonders
Stöhr Kammgarn, die 17000 Prozent verloren, und
Aſchaffenburger Zellſtoff (minus 6000 Prozent) zu er-
wähnen.

Halleſche Vörſe vom 26. April.
(Kursnotierungen der Halkleſchen Vankfirmen.)

Hall. Bankver., alte 5900, Hall. Pfännerſchaft 45 000,
Riebeck Montan 175000, Werſch.- Weißenfels 120000,
Ammendorf. Papier 26 500, Aktienmalzf. Könnern 19000,
Eilenburger Kattun 49 500, Eiſenwerk Brünner 14 500,
Halle Zimmerm., St. 10 000, Fall. Maſchinenfabr. 65 000,
Gebr. Jentſch 28500, Glauziger Zucker 90 000, Körbis-
dorfer Zucker 55 000, Kyffhäuſer-Hütte 12 500, Gottfried
Lindner 26 000, Wegelin u. Hübner 15 000, Zuckerraffin.
Halle r Halle-Hettſtedt Lit. A 31000, do. do. Lit.
B 31000.

Produktenmarkt.
Verlin, 26. April. Tendenz matt, Preiſe nachgebend,

Geſchäft ſtill. (Nichtamtl.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh
18000-19 000, drahtgepr. Haferſtroh 15 000--17 000. bindf-
gepr. Weizenroggenſtroh 18500--19 500, loſe und eb.
Krummſtroh 13500-15 500, Häckſel 22 500--23 500, han-
delsübl. Heu 1500017 000, gutes Heu 1800020 000,
Kokoskuchen 50 000--52 000, Biertreber 28000, Treber
27000, Haferſchalen 24 000, Haferkleie 23000, Stroh-
mehl 15000, Palmkernſchrot 26 000, Sennhütte 18000,
für 50 Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeort.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 56Kg. ab Station: Weizen märk. 6162 000, Roggen, märk.
4949 500, Sommergerſte märk. 47—-48 000, Hafer, märk.
47— 48 000, pomm. 46--47 000, Mais loko Berlin 55
56 000, Weizenmehl pro 100 Kg. frei Berlin 165- 180000,
feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl pro 100
Kg. frei Berlin 145--150 000, Weizenkleie 28-29 000,
Roggenkleie 29-30 000, Raps 110--115 000, Leinſaat 110

115 000, Erbſen, Viktoria, 8588 000, kleine Speiſe
erbſen 63 68000, Futtererbſen 50 55 000, Peluſchken 60

65 000, Ackerbohnen 48—50 000, Wicken 60 67 000, Lu-
pinen, blaue, 60 70 000, gelbe 85--95 000, Seradella 130

145 000, Rapskuchen 4243 000, Leinkuchen 65--70 000,
Trockenſchnitzel 17500——19 000, vollwertige Zuckerſchnitzel 25

26 000, Torfmelaſſe 30/70 17— 18 000, Kartoffelflocken,
26 27 000.

Berliner Metallpreiſe am 26. April.
Elektrolytkupfer 11000, Raffinadekupfer 9300 9500,

Weichblei 34503550, Rohzink 41004300, Aluminium
13 300, Bancazinn 29 00029 500, Nickel 15 700 16 200,
Barrenſilber (zirka 900f.) 600 000-610,000.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 26. April.
Auftrieb: 187 Rinder (22 Ochſen, 42 Bullen, 19

Kalben, 104 Kühe), 658 Kälber, 162 Schafe, 648 Schweine
zuſ.: 1655. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in 1006
Mk.): Ochfen: 1. 2. 240 270, 3. 2300 240, 4. 150

200. Bullen: 1. 240--250, 2. 210 240, 3. 180- 210,
4. 160 180. Kühe: 1. (Kalben) 2. 260 270, 3. 230
260, 4. 180 230, 5. 120 180. Kälber: 1. 240
250, 3. 180 240, 4. 130 180. Schafe: 1. 220 235,

2. 160 220, 3. 100 160. Schweine: 1. 380 390, 2.
380 390, 3. 350 380, 4. 300 350, 5. 300 350. Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber mittelmäßig, Schafe
langſam, Schweine gut. Ueberſtand: 3 Rinder (davon
1 Ochſe, 2 Bullen).

Ausgeſuchte einzelne Tiere kdoſteten über Höchſtnotiz.
Züchter und Mäſter haben nach den neuen Richtlinien der
Preisprüfungsſtelle für Rinder 20 Prozent, für Kälber und
Schafe 18 Prozent und für Schweine 16 Prozent weniger
zu fordern.

Berliner Häuteverſteigerung.
Der zweite Tag der Auktion hatte folgendes Ergebnis:

Kalbfelle, Berliner o. K. bis 9 Pfd. 4310 (3400-3700),
do. m. K. bis 9 Pfd. 4015 4300 (2925--3250), do o. K.
über 9 Pfd. 5600 (3710 4025), do. m. K. über 9 Pfd.
4825 5600 (3595—-3800), Schaffelle, vollwollige 4620 do.
Breslauer halblange 4665, do. kurzwollige 4300, do. Blößen
2563, do. Lammfelle 4010, Schaffelle, Berliner grobwollige
4700 (21002250), do. halblange 5130 50095 (2100
2980), do. kurzwollige 5200-5320 (1920 2390), do. feine
5120, do. Blößen 2750 (1200-1590).
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Die Falſner auſ Pindenhöhe.

Roman von Reinhold Ortmann.
(Nachdruck verboten.)[66]

„Es
Wagens.“

Der Amtsrichter blätterte in
Akten.

„Daß Sie der Baldrian-Arznei ſtatt der Morphium-
löſung verſehentlich einen anderen, giftigeren Stoff zugefetzt
haben könnten, halten Sie für ausgeſchloſſen

„Für gänzlich ausgeſchloſſen.“
„Auch die Flaſche, in der ſich das Medikanrent befand,

können Sie nicht mehr beſchreiben?“
„Nein. Aber die Beſchreibung, die der Krimingl-Kom-

miſſar geſtern machte, mag ungefähr zutreffen.“
„Alles in allem genommen, erklären Sie demnach, weder

mittelbar wwch unmittelbar irgend welchen Anteil an dem
Tode der Frau Signe Falkner zu haben Sie ſind gewiß,
daß Sie ihn weder vorſätzlich noch durch Fahrläſſigkeit
herbeigeführt haben können?“

„Jch bin deſſen ganz gewiß, Herr Amtsrichter.“
„Wenn es ſich ſo verhält, warum haben Sie mir dann

eben in ſo vielen Punkten die Unwahrheit geſagt
Germering machte eine raſche, ungeſtüme Bewegung,

ſo daß das Rücken ſeines Stuhles deutlich hörbar war. Er
r mit der Antwort: dann aber ſagte er anſcheinend
ruhig:

„Wenn Sie mich auf einer Unwahrheit
haben glauben, ſo erwarte ich den Beweis.“

Der Blick, den Eberty ihm zuwarf, war eher ſchmerzlich
als zornig.

„Sie ſollten Jhre Ausſage lieber aus freien Stücken
berichtigen, Herr Dr. Germering! Jch ſitze ja hier nicht
über Sie zu Gericht. Und wenn wir auch nicht vergeſſen
dürfen, daß ich Jhnen als Juſtizbeamter gegenüberſtehe,
dürfen Sie doch immerhin zu mir ſprechen, wie der Mann
zum Manne. Jch verhehle Jhnen nicht, daß ſich ein
ſchwerer Verdacht gegen Sie erhoben hat. Jch wünſche

war kurz vor der Ankunft des

den vor ihm liegenden

ertappt zu

und hoffe von Herzen, daß er ſich als grundlos erweiſen
möge. Dazu aber bedarf es vor allem Jhrer vollſten,
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rückhaltsloſen Aufrichtigkeit. Jede Entſtellung, der Wahr
heit, jedes bewußte Verſchweigen eines weſentlichen Um-
ſtandes kann nur zur Verſchlimmerung Jhrer Lage bei-
tragen. Sie können ſich ſelber keinen beſſeren Dienſt er-
weiſen, als damit, daß Sie aus eigenem Entſchluſſe alles
zurücknehmen, was in Jhrer bisherigen Darſtellung den
Tatſachen nicht entſpricht.“

Er hatte es freundlich und mit fühlbarer Wärme
geſprochen. Für einen Augenblick begegneten ſich die Augen
der beiden Männer. Dann, nach einem tiefem Atemzuge,
erwiderte Dr. Germering:

„Jch danke Jhnen für Jhr Wohlwollen, Herr Amts-
richter: aber ich habe nichts zurückzunehmen. Und es be
reitet mir eine große Erleichterung, daß ich nun endlich er-
fahren ſoll, weſſen man mich eigentlich verdächtigt. Seit
einer langen Reihe von Tagen leide ich unter der nieder-
drückenden Empfindung, daß man mich für einen Böſewicht
hält. Aber ich ſehe nicht, worauf ſich dieſer Glaube
ſtützt. Jetzt darf ich wohl erwarten, daß Sie es mir ſagen.“

Der Amtsrichter hatte wieder eine undurchdringlich.
ernſte Miene angenommen.

„Nachdem Sie mir einige weitere Fragen beantwortet
haben werden vielleicht. Jſt es richtig, Herr Doktor,
daß Sie am 14. Juni zu ſpäter Abendſtunde die Apotheke'
Jhres Hausgenoſſen Brandt betreten und in der Mei-
nung, daß Sie unbeobachtet ſeien, eigenmächtig und wider
rechtlich aus ſeinen Vorräten irgend ein Präparat her
geſtellt haben?“

Diesmal war die Zeit, deren Dr. Germering zun
Ueberlegung bedurfte, ſehr kurz

„Ja, es iſt richtig. Aber nach der Art der Be
ziehungen, die von Anfang an zwiſchen Brandt und mir
beſtanden hatten und nach den bisherigen Gepflogenheiten
unſeres Verkehrs durfte ich mich dazu in ſeiner Abweſen-
heit wohl für berechtigt halten. Jch hätte dasſelbe un-
bedenklich auch dann getan, wenn etwa jemand mit einem
dringenden Rezept des Kollegen Barenthin an die von
ihrein Jnhaber verlaſſene Apotheke gekommen wäre.“

„Herr Brandt iſt über Jhre Berechtigung anderer
Meinung. Aber wir können das zunächſt auf ſich be-
ruhen laſſen. Wichtiger iſt mir zu erfahren, was Sie ſich
an jenem Abend hergeſtellt haben.“

„Warum ſagten Sie denn bisher, daß Sie ſie Jhren
eigenen Vorräten entnommen hätten. Wenn Sie
Jhr Beginnen für ſo unbedenklich halten, hatten Sie doch
auch keinen Grund, es zu verheimlichen.“

„Es mag eine Torheit geweſen ſein. Jmmerhin hatte
ich meine Gründe.“

„Die Sie mir nicht nennen wollen
„Nein.“
„Brandt hatte den Schlüſſel zum Giftſchrank ſtechen

laſſen. Wußten Sie, daß das ſeine Gewohnheit wau?“
„Nein. Jch war vielmehr von ſeiner Leichtfertigkeit

in hohem Maße überraſcht.“
„Aber Sie trugen kein Bedenken ſich dieſe Leicht-

fertigkeit zu Nutze zu machen, indem Sie den Giftſchrank'
öfſneten, um ihm etwas zu entnehmen.“

„Als ich den Schlüſſel ſah, fiel mir ein, daß ich die
Tropfen durch einen geringen Morphiumzuſatz wirkſamer
machen könnte. Das Quantum der Löſung, das ich mir
zu dieſem Zwecke aneignete, war verſchwindend gering-
fügig, und ſeinem Geldwert nach kaum zu berechnen.“

„Sie ſind auch vor der Hand nicht des Diebſtahls
beſchuldigt, Herr Doktor! Aber halten Sie es nicht für
möglich, daß Sie ſich bei der Gelegenheit in der Flaſche
vergriffen haben könnten?

„Nein. Der Jnhalt des Gefäßes war auf der Ettkette
ſo deutlich bezeichnet, daß an einen Irrtum nicht zu denken
iſt.“

„War es eine
dienten.“

„Ja. Jch ſchätze ihren Jnhalt auf wenigſtens hundert-
undfünfzig Gramm.“

„Wie iſt es zu erklären, daß Sie des harmloſen Mittels
noch zu ſo ſpäter Stunde benötigten? Wollten Sie es denn
der Frau Falkner noch an dieſem Abend auf die ziemlich
weit entfernte Lindenhöhe bringen

größere Flaſche aus der Sie ſich be-

„Nein, das wollte ich nicht. Etwas weiteres aber
kann ich nicht darüber ſagen.“

„Geſchah es nicht vielleicht, weil ſich die Dame zur
dieſer höchſt ungewöhnlichen Stunde noch oben in Jhrer
Wohnung befand Und weil ſie dort eines ſofort anzu-
wendenden Beruhigungsmittels bedurfte?“

„Es waren die Baldriantropfen für Frau Falkner.“ (Fortſetzung folgt.)
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Theater- Verein Merſeburg.
„Mariag Magdaleng“ gelangt für die Gruppen

Xl, Xn, Z. und XIV, XV, X am 2. und 9. Mai
zur Aufführung. Beginn 7 Uhr.

Platzverteilung vom 28. April u. 5. Mai an bei

h Stollberg. Der Vorſtand.
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Zahlung der Feuerſogietatsbeiträge

für das Jahr 1923,
1. Auf Beſchluß des Verwaltungsrates der

StädteFenuerſozietät der Provinz Sachſen ſind
nfolge der veränderten Feitverhältniſſe alle bei der Dym.
ozietät beſtehenden e henen ſoweit ſie

noch nicht in zeitgemäßer Höhe abgeſchloſſen ſind, auf
das 50-fache der Vorkriegswerte gegen Berechnung
des entſprechenden Beitrages erhöht worden, mindeſtens
iſt jedoch ein Jahresverſicherungsbeitrag von 200
ſowie ein Unkoſtenzuſchlag von 200 zu zahlen.

2. Die Baunotverſicherung mit voller Deckung

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 29. April 1923 (Kantate).

Geſammelt wird eine Kollekte für das Diakoniſſen
mütterhaus Cecilienſtift in Halberſtadt.

Es predigen:
Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abds. s Uhr: Bibetlſtunde in

der Herberge zur Heimat.
InungfrauenVerein des Vaterländiſchen

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. l).
Sonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung.

Achtung!
Empfehle für dieſe Woche

pa. Schweine Rind u. Hammelfleiſch
ſow. hausſchl. Wurſt, Speck u. Schinken
(alles aus eigener Schlachtung) zu
meinen wie bekannt billigſten Preiſen

Nachſel, Fleiſcherei, Große Ritterſtraße 12.

Coethe- Aben
von

Mitgliedern d. Halleſchen Stadttheaters

im Schloßgartenſalon, Freitag, d. 4. Mai
abends 7,30 Uhr.

Mitwirkende Fritz Henſel, Rezitation Frau

Achtung!

Diakonus Wuttke

der Wiederherſtellungskoſten erfordert für das Jahrf
1922 insgeſamt das 32-fache der Vorkriegsbeiträge.
Da hierauf das 12-fache bereits erhoben iſt, ſo iſt

noch eine nachträgliche Umlage zum 20-fachen der
Vorkriegsbeiträge zu entrichten, während auf die
Umlage für 1923 (einſchl. Stammverſicherung) eine
Vorleiſtung zum 300-fachen der Borkriegsbeiträge
ausgeſchrieben worden iſt.

3. Die Sozietät hat jetzt ähnlich der Baunot-
verſicherung auf vielſeitigen Wunſch eine von den
Aenderungen des Markwertes unabhängige volle
Schadendeckung auch für die nicht in die Baunot-
verſicherung aufgenommenen Gebäude ſowie für
Wobiliar und ſonſtige bewegliche Gegenſtände
durch eine Umlageverſicherung mit gleitender
Verſicherungsſumme eingeführt und hat dieſe nach
Maßgabe der Zuſatzbedingungen zunächſt mit dem
Mindeſtbeitrage für die in Betracht kommenden
Berſicherungen vorgemerkt.

Alles Rähere wird den Verſicherungsnehmern
in dieſen Tagen durch beſondere Zuſchriften, die
gleichzeitig als Beitragsausſchreiben dienen, mitge-
teilt werden. Die Sozietätsmitglieder werden dringend
erſucht, die ihnen zugehenden Schriftſtücke zu prüfen
und die Verſicherungsbeiträge ohne Verzug an die
Hebeſtelle Stadtſteuerkaſſe abzuführen. Bei
unbegründetem Zahlungsverzug treten die geſetzlichen
und vertragsmäßigen Folgen ein.

Werſeburg, den 26. April 1923

F. S. 107/23 Der Magiſtrat.
m

formulare zu Vermödenssteue,

nd kinhanmensteuer

ſind käuflich in unſerer Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4
zu haben.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).
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Briefmaurſken!
Sammlung, größere ältere, auch einzelne
Marken von Preußen, Sachſen, Hannover,
Brſchwg. c., alte Briefe altdeutſch. Marken
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Volksbibliothek: Geöffnet
11.30 bis 12.30 mittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem. Einweihung
der Gedenktafel des Landwehrvereins.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt,. Derſelbe
Evaug. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abds. 8 Uhr: Verſammlung an

der Geiſel 5. Herr Klos. Vortrag Ver
faſſungsfragen. Rektor Röth.

Donnerstag, abds. 8—9 Uhr: Bibelſtunde.

Sonntags von

Paſtor Angermann,
9—-10 Uhr: Mitgliederverſammlung.

Evang. Mädihenbund St. Maxiini
Dienstag, abds. s Uhr: Chorgeſang an der

Geiſel 5. Lehrer Buſch
Mittwoch, abds. s Uhr: Beſuch des Film-

vortrages über Bethel.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kragenſtein.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends s Uhr: Konfirmierte Söhne

im Pfarrhauſe.
Dienstag, nachm. 4 Uhr Monuatsverſamm-

lung der Frauenhilfe im Pfarrhaufe.
Donnerstag, abends 5 Uhr: Mädchenverein

St. Thomae im Pfarchauſe.
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“.
Eingang: Brauhausſtraße, 1 Treppe.

Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Chriſtliche Berſammlung, Blanckeſtraße

Sonntag, abds. 8 Uhr: Evangeliumsvertündigung.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.
Sountag, den 29. April 1923 (Kantate).

Vorm. 10 Uhr Paſtor Jenzzſch.

Katholiſche Gemeinde.
Sonugabend von 4 Uhr ab: Beichtgelegenheit.

Sountag, den 29. April 1923
Früh von 6 Uhr ab: Beichtgelegenheit.
/.30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Ahr: Andacht.

NenRöſſen. Von 7 Uhr ab Beichtgelegenheit.
8 Uhr: Hochamt m. Predigt. Beides in d. Kirche.
16.30 Uhr: Gottesdienſt in der Schule.

Schafſtädt. 9.15 Uhr: Gottesdienſt mit Prodigt.

In gutem Hauſe ſucht ruhiger älterer Herr

möbliertes Zimmer7 z. kauf. geſ. Off. unt. 38023 a. d. Exp. d. Bl.
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Sie sind trotzdem
biſligsten

3 Paul Schultze c

un i z.Meys Stoffkragen

hvgienisch eimvandfreiesten
Wenn umsauber werden sie fortgevorfen,

Versuchen Sie auch Qucutèéität B mwft
Leinenprägung, welche etwa billiger ist.

Haupfverkaufs stelle

Merseburg, Gollharclfstr. 4.

Günzel Dworski, Geſang; am Flügel:
Kapellmeiſter Wolfes.

Karten zu 500, Mark (mit Steuer)
Schülerkarren zu 300, Mark bei Pouch.

s

Lrhöhte Finkaufspreise
tür Gold-, Sülber-, Platin- Kruch
Zahngebissé u. Gegenstände. Dablee
v. Heeringen, Oelgrube O

Ausgebraunte Glühlampen
nicht wegwerſen, ſondern
erneuern laſſen.

Leuchtkraft und Breundauer wie neu.
Intereſſenten f. Annahmeſtellen geſ.

H. Kring, Deſſau Anh., Flöfferg. 53.

Familien Nachrichten. Stadttheater Halle

Verlobt. Klara Schirr- S Althr-
Rebra a. U. DeMax Watffensehmi e.
u Frau Rofa geb. Schutz,Leipzig Curt Seyffurth Fahrradgummi
W Berſaud nur geg. Rachn.Rod an Sißenfels Strapazierdeche primo

je

Geſtorben. RoſineEviſch 89 ichterit ira n e.
Pauline Steinicke, Rüten- 11850. 12500 12950.
brack b. Weißenfels Karl Hebirgsdecke primaGabekuß, 68 J. Weißen r abd

Sohn, El kels; Auguſt Janoth, 27 J Schläuche prima Qual.
R Jahr, Reichardtswerben TW Jahr, R a 3450. und 3650.

hochtragende

Hahn“ preiswert zum Verkauf.

Von Sonnabend. d. 28. d. Mts. ab, ſteht wieder ein
ſehr großer friſcher Transport allerbeſtes, ſchwerſtes, glrhuitgr umilchreichſtes, ſchwarzbuntes Zuchtvieh. als ganz eſſioniſt odec Arbeiter in

J Kühe und Kalhben
i ſowie prima friſchmilchende

Fühe mit Kälbern in Merſeburg im „Goldenen

Kobert Kmüng. Tel. 246. Otto heiſmann,

15 an 3 extra prima 3950. 4966.Anſtänd Witwe Bei Beſtellung muß eine
See v Anzahlung erfolgen.

Pro Poſtſch. Hannover 8892.
Em. Levy, Hildeshm. 353.

gleichem Alter, zw ſpäterer

Heirat kennen zu iernen rm mrOfferten unt d S es Auslünd Er ſucht
S an die Exped. ds. Bits Möhl, immer

50 Jahre alt, ſucht

Geſl. Offerten unter C. F. an die Exped. ds. Bl. Gera-Reuss, Poſtfach 178.

uche freien buden
oder kaufe budengeſchüft Trommer, Leipzig.

in guter Lage, gleich welcher Branche.
unter No. 35 an die Ann.-Exp. Max Schulz Co.,

0 ſſ ad Offerten unter K 26 andie Geſchäftsſtelle ds. Bl.

moderne Maſchine kauft
gegen ſofortige Kaſſe

Junges Mädchen,
20 J., ſucht f. ſof. od. ſpät.
in kinderl. Haush. anderw.
Stellung als Hausmädch.

Angebote Weidmanunſtraße 2. Gute Zeugn. vorh. Off. erb.
Telefon 60 739. an Marta Meſſerſchmidt

en Papitz b. Schkendit,

e



Beilage zu r. 98 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 27. April 1923

Die Entwicklung der jnflation,
Zwar iſt die Meinung falſch, daß die Vermehrung

des Geldumlaufes Urſache der inneren und äußeren Ent
wertung der Mark geweſen iſt; ſie war vielmehr nur
ihre Folge. Richtig iſt dagegen, daß jede Mehrgeldſchaffung,
die ohne gleichzeitige Steigerung der Erzeugung erfolgt, in
ihren Auswirkungen gleichbedeutend ſein muß mit einer
indirekten Beſteuſerung, die mit dem Grade des
Papiergeldumlaufes ſich verſchärft. Jnflation bedeutet keine
Erſparung an Steuern, ſie holt im Gegenteil viel ſtärkere
Steuerbeträge aus der Bevölkerung heraus, als es
auf dem Wege einer offenen Beſteuerung möglich wäre.
Man braucht ſich nur die Wertverminderung der in
Papiergeld angelegten Kapitalien (Hypotheken „Bargeld, Obli-
gationen uſw.) zur Erkenntnis der Richtigkeit dieſer Be
hauptung zu vergegenwärtigen. Am meiſten haben unter
dieſer Beſteterung die Kapitalien des ſchutzbedürftigſten
Teiles der Bevölkerung zu leiden gehabt, nämlich die der
Rentner, Witwen und Waiſen, da dieſe entweder nicht
mehr geiſtig beweglich genug waren, um eine Umſtellung
in der bisherigen Art ihrer Geldanlage vornehmen zu
können, oder weil die Geſetzgebung („Mündelſichere“ An-
legung der Vermögen!) derartigen Beſtrebungen entgegen
ſtand. Neben dieſen Volksſchichten wurden aber auch alle
anderen Kreiſe erfaßt, und zwar umſo fühlbarer des-
halb, weil faſt überall zwar der Realwert der Einkommen
und der Vermögen ſich vermindert hat, dennoch aber die
offene Beſteuerung, die neben der indirekten Beſteuerung
auf dem Wege über die Jnflation auch noch vorhanden iſt,
ohne Rückſicht darauf ruhig weiter in der früheren bezw.
in einer noch größeren Hähe vorgenommen wurde.

Der zwar nicht eingeſtandene, tatſächlich aber doch
vorhandene Zweck der auf dem Wege der Erhöhung des
Papiergeldumlaufes vorgenommenen indirekten Beſteuerung
war die Beſchaffung von Mitteln für den Staat in einer
Höhe, wie er ſie bisher auf direktem Wege niemals bekommen.
hätte. Soweit die Beträge nicht für Reparationszwecke
verwandt wurden, dienten ſie dem Ziel, durch Lebens-
mittelzuſchüſſe, künſtliche Mietverbilligung uſw. Möglich-
keiten einer Lebenshaltung vorzutäuſchen, die eigentlich.
nicht vorhanden waren. Außerdem wurde dadurch eine
Kon kurrenzfähigkeit der Jnduſtrieſpiegelt, die an ſich aus inner- und außerwirtſchaft-
lichen Gründen ebenfalls nicht gegeben war. Bisher war
dieſe Methode anwendbar. Es ſcheint nun aber ſo, als ob
der Zeitpunkt nicht mehr fern wäre, in dem die
„Arbeit“ der Notenpreſſe deshalb verſagen muß,
weil die Vermögen sbeſtandteile, die auf dem Umweg
über den Notendruck flüſſig gemacht werden konnte,n reſtlos
auf gebraucht worden ſind. Außerdem iſt nicht aus-
geſchloſſen, daß infolge einer nach Beendigung der Ruhr-

vorge

aktion eintretenden günſtigeren Geſtaltung der wirtſchaft
lichen und politiſchen Lage Deutſchlands die Noten im Werte
ſteigen, und daß dadurch Erſchütterungen ausgelöſt'
werden, die im Prinzip dieſelben ſind, wie die bei Fort
ſetzung der Jnflation eintretenden.

Mit dem Eintritt dieſes Zeitpunktes ergeben ſich ver
ſchiedene Möglichkeiten. Wie oben dargelegt wurde, hatte
für beſtimmte Kreiſe die Steigerung des Notenumlaufes eine
Erleichterung der Lebenshaltung zur Folge. Wenn die für
dieſen Zweck bisher bereitgeſtellten Mittel fortfallen, dann
müſſen die zur Fortführung der Lebenshaltung bisherigen
Umfanges notwendigen Beträge aus eigenem Einkommen
aufgebracht werden. Mit anderen Wo rten heißt das, daß
dann entweder eine Verringerung des Einkom
mens um den Prozentſatz einritt, um den die bisher
aus dem Papiergeldumlauf ſtammenden Zuſchüſſe ſich ver
ringern, oder daß zur Einholung dieſer Differenz eine
höhere Arbeitsleiſtung einſetzt, oder daß die bisher
auf heimlichem Wege gewonnenen Mittel für die Zwecke des
Staates jetzt offenkundig in Geſtalt von Steuern eingezogen
werden, daß heißt, daß eine weitere Belaſtung und
Verteuerung der Produktion und damit eine
Minderung der Konkurrenzfähigkeit eintritt.

Politiſche Rundſchau
Die ſie ſich's duchten

Wie groß die Enttäuſchung Frankreichs über die bis-
herigen wirtſchaftlichen Ergebniſſe des Ruhreinbruchs ſein
muß, vermag man zu ermeſſen, wenn man erfährt, mit
welchen hochgeſpannten Hoffnungen die franzöſiſche Jnduſtrie
in das Abenteuer hineinritt. Die geſamte koksverbrauchende
Induſtrie Frankreichs wurde bereits am Tage des Ruhr-
einbruchs mobiliſitert, damit ſie für die Entgegennahme und
Unterbringung der ungeheueren deutſchen Koksmaſſen ge-
rüſtet ſei, die die wackern Jngenteure ſofort über den Rhein
ſenden würden. Ein freundlicher Zufall führte uns das
nachſtehend in Ueberſetzung wiedergegebene Schreibn zu, das
das franzöſiſche Hochofenkoks-Syndikat an alle Werke ge-
richtet hat, die von ihm beliefert werden. Es lautet:

Societe des Cokes
des Hautes-Fournaux

7. Rue de Madrid.
Paris, le 11. Janvier 1923.

Sehr geehrte Herren!
Jn Verfolg einer Aufforderung, die die amtlichen

Stellen an uns gerichtet haben, und um den vorausſichtlich
bedeutenden Lieferungen deutſchen Kokſes begegnen zu
können, wären wir Jhnen verbunden, wenn Sie uns auf
anliegendem Fragebogen die Anzahl der Tonnen angeben
würden, die Sie ſofort und in Zukunft in der Lage zwwären,
über Jhre vierteljährlichen Anforderungen hinaus auf Lager
zu nehmen.

Für den Fall, daß bedeutende Mengen zu lagern wären,
werden wir den amtlichen Stellen erwägen, welche be
ſonderen Zahlungsbedingungen jenen Werken zugebilligt
werden können, die bereit ſind, über ihren regulären Bedarf
hinaus Koks zu lagern.

Eine möglichſt baldige Mitteilung darüber wäre für uns
von großem Wert.

Empfangen Sie
Der Direktor des Syndikats.

gez. Pineau.
So alſo hatten ſie ſich den Erfolg gedacht. Beſonders

pikant iſt an der Sache, daß das Schreiben am Tage zab-
geſandt iſt, an dem die Poilus mit den tapfern Jngenieuren
des Herrn Coſte über den Rhein ins Ruhrgebiet ſetzten.

Franzöſiſche Flugzeuge über Deutſchland.
Paris, 25. April. Anläßlich des Beſuches des Mar-

ſchalls Foch in Warſchau und Prag wird ſich ein franzöſiſches
Fliegergeſchwader nach den öſtlichen Ländern begeben. Das
Geſchwader wird Deutſchland überfliegen und ſich vom 5. bis
10. Mai in Warſchau und vom 10. bis 15. Mai in Prag
aufhalten.

Monſignore Teſta bei von Knilling.
München, 25. April. Der am Montag Abend in

München eingetroffene päpſtliche Ruhrdelegierte Monſignore
Teſta hat am Dienstag mittag dem bayeriſchen Miniſter-
präſidenten einen Beſuch abgeſtattet. Der Aufenthalt Teſtas
wird ſich vorausſichtlich auf mehrere Tage erſtrecken.

Die Haltung der „Populari“.
Rom, 25. April. Als Folge der Tagesordnung der

parlamentariſchen Fraktion der Katholiſchen Volkspartei,
welche zur praktiſchen Mitarbeit der Partei an der Regierung
eintritt, jedoch unter allerlei Vorbehalten hinſichtlich der
Grundſätze der Partei, hat Muſſolini die Demiſſion des
Miniſters der Oeffentlichen Arbeiten und der drei Unterſtaats-
ſekretäre des Aeußeren, der Juſtiz und der Jnduſtrie an-
genommen. Man iſt nunmehr geſpannt auf die Beſchlüſſe
des rechten Flügels der Volkspartei, der für die unbedingte
Mitarbeit an der Regierung eintritt und im Begriffe war,
eine eigene Nationale Volkspartei zu gründen.
Eine beſondere Verwaltungskommiſſion des Völkerbundsrats

für Danzig?
Das Generalſekretariat des Völkerbundes hat den Vor-

ſchlag gemacht, eine beſondere Verwaltungskommiſſion des
Völkerbundsrats für Danziger und ſaarländiſche Fragen zu
errichten. Der Vorſchlag ſoll in der nächſten Sitzung des
Völkerbundes zur Erörterung kommen.

Ein Antiſtreikgeſetz in Ungarn.
Paris, 26. April. Einer Meldung des „Journal“ aus

Budapeſt zufolge hat die ungariſche Regierung einen Ge-
ſetzentwurf eingebracht, wonach in Zukunft jeder Streik
unterſagt wird. Dieſem Entwurf zufolge ſollen alle in-
duſtriellen und kaufmänniſchen Unternehmungen unter ſtrenge
Polizeiaufſicht geſtellt werden. Man macht ſich indes auf
heftigſte Oppoſition der Sozialdemokratiſchen Partei gefaßt.



Perfchüärfung des tſchechiſch- ungariſchen
Grenuzzwiſchenfalls.

Prag, 24. April. Jn Verbindung mit den letzten
Grenzzwiſchenfällen an der ungariſchen Grenze, die den Tod
eines tſchechoſlowakiſchen Grenzwachtmeiſters zur Folge hatten,
iſt ſeitens der Prager Regierung eine Verſchärfung der
Grenzüberwachung verfügt worden. Es werden nur in beſon-
deren Fällen neue Sichtvermerke für ungariſche Einreiſende
erteilt. An den Grenzſtationen haben ſich bereits zahl
reiche Reiſende angeſammelt, die nicht mehr über die Grenze
gelaſſen wurden und zwar auf beiden Seiten, da auch un
gariſcherſeits an mehreren Stellen der Uebergang geſperrt
wurde. Die offiziellen Verhandlungen über die Beilegung
der Zwiſchenfälle ſind noch im Gange. Die geſtern von
Kaſchau nach Ungarn abgefahrenen Perſonenzüge konnten
nicht bis zur Grenze fahren, weil die ungariſche Grenz-
behörde ſie mit allen Reiſenden zurückgewieſen hat. Der
ganze Verkehr zwiſchen der Oſtſlowakei und Ungarn iſt
vollſtändig unterbrochen.

Anßenphplitiſche Fragen im tſchechiſchen Parlament.
Prag, 26. April. Jm Außenausſchuß des Abgeordneten-

hauſes wurde am Dienstag und Mittwoch über das Ver-
hältnis zu Polen, die Jaworina-Frage und andere außen-
politiſche Angelegenheiten debattiert. Außenminiſter Beneſch
bekannte ſich zu dem Rechtsſtandpunkt, daß durch Entſcheidung
der Pariſer Botſchafterkonferenz die Jaworina bereits zur
Tſchechoſlowakei gehöre. Er erklärte in Uebereinſtimmung mit
allen Parteien, ein gutes Verhältnis mit Polen zu wollen.
Es könne aber nur dann Wert haben, wenn auf beiden Seiten
das Jntereſſe daran vorhanden ſei. Beneſch erwähnte dann
die Ausweiſungen tſchechoſlowakiſcher Staatsbürger aus
Deutſchland teilte mit, daß eine Kommiſſion, in der
Vertreter beider Regierungen ſitzen, in Berlin zuſammentritt,
um dieſe Angelegenheit zu erledigen. Er hob dabet die
Tätigkeit des Prager deutſchen Geſandten im Jntereſſe der
Beendigung des Zwiſchenfalles hervor. Schließlich beſpracher den Grenzzwiſchenfall mit Ungarn., Dies jetzigen Maß
nahmen an der ungariſchen Grenze ſeien kein feindlicher
Akt, ſondern im Gegenteil darauf geſpielt, das Verhältnis
zu Ungarn endlich klarzuſtellen und der Unſicherheit an
der Grenze ein Ende zu bereiten. Der Ausſchuß nahm den
Vertrauensantrag mit den Stimmen der Regierungskoalition
an. Es iſt hervorzuheben, daß auch die Oppoſitionsparteien
ſich für ein gutes Verhältnis zu Polen ausgeſprochen haben.

Rücktritt des Oberkommiſſars im Memelgebiet.
Der Oberkommiſſar der litauiſchen Regierung im Memel-

gebiet Smetona, der ſich zur Zeit in Kowno befindet,
wird auf ſeinen Poſten nach Memel nicht mehr zurückkehren.
Er trug ſich ſchon längere Zeit mit Rücktrittsgedanken, da,
wie er erklärte, ſeine Arbeit in Memel auf zu erhebliche
Schwierigkeiten ſtoße. Kowno und auch die extremen Kreiſe
in Memel wünſchen möglichſt ſchleunige Durchführung aller
angeordneten Maßnahmen und möglichſt ſchnelle Umſtellung
auf litauiſche Verhältniſſe. Auch ſeit manches ohne ſeine
Billigung beſchloſſen worden. Smetona galt als verſtändi-
gungswilliger Mann. Das hatte die litauiſchen Chauviniſten
im Memelgebiet auch veranlaßt, ein Mißtrauensvotum gegen
ihn anzunehmen. Die Frage der Nachfolge wird erſt ent-
ſchieden werden, wenn der litauiſche Miniſterpräſident nach
Kowno zurückkehren wird.
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Die Nachtfeſte des kommuniſtiſchen Reichstagsabg. Reich.
Jn einer mehrſtündigen Verhandlung beſchäftigte ſich

das Schöffengericht Berlin-Mitte mit einer Beleidigungs-
klage des kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten Hermann
Reich aus Hamburg mit den „Geſellſchaftsabenden“, die
dieſer im Auftrage des Reichsverbandes „Deutſcher Volks-
rechtshilfe“, der ſi chfrüher „Reichsverband der Vorbeſtraften“
nannte, in zahlreichen Luxuslokalen der Jägerſtraße und in
der Potsdamer Straße in der Zeit vom Herbſt 1921 bis in
den Sommer 1922 veranſtaltet hatte. Dieſe „Vereins-
ſitzungen bildeten eine ſtarke Bereicherung des Berliner Nacht-
lebens, und es nahmen außer den „Damen“ der Friedrich-
ſtadt zahlreiche Mitglieder der Ententekommiſſion und die
„elegante“ Herrenwelt teil. Bis zum frühen Morgen wurde
bei Sekt und Wein in dieſen Lokalen gejubelt und getanzt.
Gegen dieſe Tätigkeit des kommuniſtiſchen Abgeordneten
waren im „Deutſchen Abendblatt“ ſcharfe Artikel veröffent-
licht worden, durch die ſich Abgeordneter Reich beleidigt
fühlte: gegen die verantwortlichen Redakteure Dr. Sand und
Alexander de la Croix hatte er Beleidigungsklage anſtrengen
laſſen. Jn den Artikeln waren gegen den Abgeordneten
ſchwere Vorwürfe erhoben worden, daß er ſich auch in
anderer Beziehung ſtrafrechtlich ſchwer vergangen habe. Er
war als Schieber und Betrüger hingeſtellt worden. Für
dieſe Behauptungen vermochten die Angeſtellten keinen Be
weis zu erbringen. Auf Grund einer Erklärung, daß ſie
nicht in der Lage ſeien, dem Abgeordneten Reich ſtrafbare
Handlungen nachzuſagen, und die Behauptung zurücknähmen,
daß Reich aus gewinnſüchtiger Abſicht die Geſellſchaftsabende
veranſtaltet habe, und zwar unter Umgehung der polizei-
lichen V.orſchriften, kam ein Vergleich zuſtande, und die
Privatklage wurde zurück genommen. Abgeordneter Reich
hatte unter Beweis geſtellt, daß er die „Vereinsſitzungen“
veranſtaltet habe, um ſeinem Verein, deſſen Vorſitzender er
iſt, Mittel in die Kaſſe zu bringen, und daß er für die
Abhaltung der Vereinsabende die polizeiliche Genehmigung
gehabt habe.

Metall erhalten. Mit dieſem Gelde und den aus dem
Verkauf der Felle erhaltenen Summen hat er das Weite
geſucht.

Finanzielle Unterſtützung für die Segelflüge an der Rhön.
München, 26. April. Wie heute im Bayeriſchen Landtag

mitgeteilt wurde, finden gegenwärtig Verhandlungen mit
dem Reiche ſtatt, um auch ſeitens der Länder finanzielle
Mittel für die weitere Entwickelung des motorloſen Segel-
fluges beſonders für die Anlagen in der Rhön zur Ver-
fügung zu ſtellen.

Die Zunahme der Einbruchsdiebſtähle.
Die Vereinigung deutſcher Kriminaltechniker veranſtaltete

in Berlin einen Vortragsabend, in deſſen Verlaufe Oberin-
genieur Gollmer über Modernen Einbruchsſchutz ſprach. Er
zog zunächſt eine Parallele zwiſchen der Krimtnalität vor und
nach dem Kriege in Berlin. Jm ganzen Jahre 1900 ſegen in
Berlin 604 Einbruchsdiebſtähle, alſo durchſchnittlich zwei
am Tage, verübt worden, während die tägliche Durchſchnitts
ziffer des Jahres 1922 allein 150 Einbrüche betragen habe.
Jn dieſem Jahre ſeien in den Monaten Januar bis März
bereits Werte von über 4,5 Milliarden Mark als geſtohlen
gemeldet worden. Dieſe Ziffern betreffen aber nur das
Privatgut, während an ſtädtiſchem Eigentum täglich Mille-
onenwerte noch außerdem geſtohlen werden. Einbrecherbanden
in einer Stärke von 20 bis 40 Mann ſind heute an der
Tagesordnung. Jn dem Berliner Stadtteil Lichtenberg wurde
kürzlich eine Bande von 60 Mann, in Hamburg ſogar eine
ſolche von 100 Mann feſtgeſtellt. Einer einzigen Bande
wurden in einem Gerichtsverfahren allein 190 Villenein-
brüche nachgewieſen. Trotz dieſer erſchreckend hohen Zahl
marſchiert Berlin noch nicht einmal an der Spitze der
Kriminalität. Jn dem Zeitraum von 1910 bis 1919 hat
ſich die Zahl der Einbrüche beiſpielsweiſe in München von
2000 auf 11 000, in Dresden von 3000 auf 11000 erhöht.
Der Referent ſchilderte dann eingehend die Raffiniertheit der
modernen Einbruchsmethoden, deren Originalität die Fach-
leute immer von neuem in Erſtaunen ſetze.

Aus Provinz und Reich
Wildweſt in der Altmark.

Gardelegen, 25. April. Bei Kuſey in der Nähe von
Gardelegen überfiel eine bewaffnete Räuberbande nachts die
Kolonie Eichhorn, trieb die Kolonieinſaſſen mit vorgehal-
tenem Revolver in ein großes Zimmer zuſammen und raubte
alle Wertgegenſtände im Geſamtwerte von etwa 20 Mill.
Mark. Selbſt die Trauringe wurden den Ueberfallenen
vom Finger gezogen. Dann mußte ein Knecht anſpannen,
um die Beute nach dem Bahnhof Oebisfelde zu fahren. Den
Knecht ajgten ſie danach wieder zurück. Die Diebe, ſind
um 4 Uhr von dem Bahnhof Oebisfelde abgefahren. Man
hat ſie noch nicht ausfindig machen können.

Jn das Schloß des Fürſten von Schwarzburg zu
Schwarzburg brachten nachts Diebe ein, die große Mengen
Silberſachen und Kleidungsſtücke entwendeten.

Einbrecher raubten nachts aus der Villa des Konſuls
Kiep in Ballenſtedt für 10 Millionen Mark Silberſachenund Wäſche.

Nach Unterſchlagung von 35 Millionen Mark iſt der
29 Jahre alte Kaufmann Sigmund Grünbaum in Magdeburg,
flüchtig. Er hatte von Magdeburger Kürſchnermeiſtern
Felle zum Weiterverkauf gegen Proviſion und ferner von
einem Kaufmann eine größere Summe zum Ankauf von

Literariſches
Jugendgerichtsgeſetz; vom 15. Februar 1923. Textausgabe

mit Einleitung und einem Abdruck der Begründung
der Reichstagsvorlage und des Namens des Rechtsaus-
ſchuſſes dem Reichstag erſtatteten Berichts. Verlag von
Franz Vahlen in Berlin W. H, Linkſtr. 16.
Nach mehr als dreißigjährigen Bemühungen iſt das

deutſche Jugendgerichtsgeſetz zuſtande gekommen. Das Geſetz
ſtellt die Behandlung der kriminellen Jugendlichen auf völlig
neue Grundlagen. Es bildet eine wichtige Ergänzung des
Jugendwohlfahrtsgeſetzes; zugleich werden darin bedeutſame
Programmpunkte der ſchwebenden allgemeinen Strafrechts-
reform verwirklicht. Für alle, die ſich in amtlicher Stellung
oder in freier Liebestätigkeit mit der Jugendfürſorge be
ſchäftigen, iſt die Erkenntnis des kurlturell hochbedeutſamen
Geſetzes unerläßlich. Die aus beſonders ſachkundiger Feder
ſtammende Einleitung bringt die Entſtehungsgeſchichte und
den weſentlichen Jnhalt des Geſetzes in eingehender Dar
legung. Die ausführliche Begründung der Reichstagsvorlage
und der Bericht, den der Rechtsausſchuß des Reichstages
dem Plenum erſtattet hat, wird den Jntereſſenten von
weſentlichem Nutzen ſein. Auch im Ausland, wo die Fragen
des Kampfes gegen die Kriminalität der Jugendlichen faſt
überall im Fluſſe ſind, wird das deutſche Jugendgerichts-
geſetz lebhaftes Jntereſſe erregen.
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